N 226. 


Freitag den 28. September 


An die geehrten Zeitungs⸗Leſer. 1 
Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung für das nächſte Viertelſahr — Oktober, November, Dezember — beliebe man ſo zeitig zu veranlaſſen, daß 
vor dem 1. Oktober auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſtbehörde bei dem hieſigen königlichen Ober⸗Poſt⸗Amte eingegangen find. — Der viertel⸗ 
jährliche Pränumerationspreis für die Breslauer Zeitung iſt am hieſigen Orte 1 Mtlr. 15 Sgr., auswärts im ganzen preußiſchen Staat 1 Nitlr. 24½ Sgr. 


inel. Porto. — Für die hieſigen Abonnenten erfolgt die Ausgabe der Zeitung Morgens um 6 Uhr. 


Bei der Stärke der Auflage und dem Umfange 


der Zeitungen wird dieſe ſchleunige Beendigung des Druckes nur dadurch ermöglicht, daß der Betrieb unſerer drei großen Doppel— und zwei einfachen Schnell⸗ 
preſſen mittelſt Dampfkraft ſtattſindet. — Die neuen Pränumerationsſcheine wollen die hieſigen Abonnenten in einer der ihnen zunächſt gelegenen nachbenannten 
Kemmanditen, welchen die Exemplare täglich um 6 Uhr von uns ausgehändigt werden, in Empfang nehmen. 


Albrechtsſtraße Nr. 27, bei Herrn J. Hellmann. 
Albrechtsſtraße Nr. 53, bei Herrn Schuhmann. 
Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Steulmann. 


Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, bei Herrn Rösner. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, bei Hrn. Herrmann. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, bei Hrn. Schwarzer. 


Goldene Radegaſſe Nr. 7, bei Herrn Pinoff. 
Goldene Radegaſſe Nr. 26, bei Hrn. Bergmann. 
Gräbſchner Straße Nr. 1 a, bei Herrn Junge. 
Junkernſtraße Nr. 33, bei Herrn H. Straka. 
Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 

Kloſterſtraße Nr. 1, bei Herrn Beer. 

Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Spring. 


Preußen. 
Kammer⸗ Verhandlungen. 


J. Kammer. 

Um halbt11 Uhr wird die Sitzung eröffnet. 
Miniftertifche: von Strotha, Simons und von 
Schleinitz. 

Ich Aachener Wahl⸗Bezirke iſt Regierungs- Rath 
Emund gewählt und hat bereits ſeinen Sitz in der 
Kammer eingenommen. 

Abgeordneter Schulz Velmede erhält den nad: 
geſuchten Urlaub. 8 

Tages⸗Ordnung: Fortſetzung des Berichtes der 
Kommiſſion für die Geſchäfts⸗-Ordnung. Die Anträge 
der Kommiſſion werden durchgehends ohne Debatte von 
der Verſammlung genehmigt. 

Bericht der Petitions-Kommiſſion. 

Eine ganze Reihe von Petitionen wird durch ein⸗ 
fache Tages⸗Ordnung befeitigt, an das Juſtizminiſte⸗ 
rium oder an eine Kommiſſion verwieſen. Ueber meh⸗ 
rere Petitionen um eine allgemeine Amneſtie für 
politiſche Vergehen hat die Kommiſſion gleichfalls 
Tages⸗Ordnung beantragt. 

Burmeiſter ſpricht dagegen. 

Juſtiz » Minifter: Das Miniſterium habe beab⸗ 
ſicht, eine allgemeine Amneſtie für politiſche Ver: 
brecher zu beantragen und es ſeien daher von allen Ge⸗ 
richten Verzeichniſſe über dieſelben eingefordert. Es 
habe ſich nun herausgeſtellt, daß eine Amneſtie unaus⸗ 
führbar ſei, weil ſich weder nach der Zeit noch nach 
den Verbrechensgattungen Kategorien machen ließen. 
Man werde daher zu der alten Praxis zurückkehren 
und die Erlaß⸗ und Milderungs⸗Geſuche durch den 
Gerichtshof prüfen laſſen. Eine allgemeine Amneſtie 
ſei auch ſchon um deshalb nicht nothwendig, weil die 
i Bet Gerichte meiſt ſehr milde geweſen feien. 

Br 4 7 fi 1 n e⸗ 
nome der Kommiſſion wird ang 

In gleicher Meife wurde nach längerer Debatte ein 
1 Wa fe 4 und 255 Stadtver⸗ 
ordne inzig erledigt. Es i 
hier um eine Entſchädigung für das n a 
Stadt Breslau und ihrer Vorftädte bei der Belagerung im 
J. 1806. Der Fiskus lehnte die Vergütung ab, die Städte 
mußten 687,528 Thlr. aufbringen, und als ſie ihren Re⸗ 
greß im J. 1827 an den Fiskus nahmen, wurde des Wider⸗ 
ſpruchs der Miniſter des Innern und der Finanzen 
ungeachtet die Klage auf Befehl des Juſtizminiſters 
zwar eingeleitet, Fiskus auch in erſter Inſtanz verur⸗ 
theilt, in Folge einer Kabinetsordre vom 10. Juli 1828 
aber das Urtel „für nicht geſprochen“ erklärt und die 
weitere Rechtsverfolgung abgeſchnitten. Die Petenten 
bitten um Wiedereröffnung des Rechtsweges. Der 
Kommiſſarius des Juſtizminiſteriums hatte ſich der 
Kommiſſion gegenüber auf eine Verordnung vom 
30. Juni 1828 und auf den die Stadt Magdeburg 
betreffenden Präcedenzfall berufen. Die Kommiſſion 
erachtete dieſen Fall der Kabinetsjuſtiz durch die beſte⸗ 
henden Geſetze gerechtfertigt und beantragte Tages⸗ 


Königsplatz Nr. 3b bei Herrn F. Germershauſen. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, bei Herrn Fedor Riedel. 
Matthiasſtraße Nr. 17, bei Herrn Schmidt. 
Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 

Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 

Nikolaiſtraße Nr. 69, bei Herrn Geiſer. € 
Ohlauer Straße Nr. 6, bei Herren Gebr. Friederici. 
Ohlauer Straße Nr. 55, bei Herrn C. G. Feldmann. 
Ohlauer Straße Nr. 17, bei Herrn Thiel. 
Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann. 
Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliafon. 
Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 

Ring Nr. 6, bei Herren Joſef Mar u. Komp. 


Ring Nr. 30, im Anfrage- und Adreß⸗Büreau. 
Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm. 
Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn Hoppe. 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Leyfer. 
Schmiedebrücke Nr. 43, bei Herrn Lücke. 
Schweidnitzerſtr. Nr. 36, bei Herren Stenzelu. Comp. 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, bei Herrn Scholz. 

Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Böncke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7, bei Herrn Scheurich. 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienſtraße Nr. 71, bei Herrn Thom ale. 
Weidenſtraße Nr. 25, bei Herrn Siemon. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


ordnung. 
trage bei. a 
Wegen der Anſprüche der Rheder in den 


Die Mehrheit trat dieſem Ans 


45ſte Sitzung vom 26. Sehe | Onfeeprosingen auf Entſchädigung für die durch 
m 


den däniſchen Krieg erwachſenen Verluſte hat die 
Kaufmannſchaft zu Königsberg in Pr. ein Geſuch ein⸗ 
gereicht. Die Kommiſſion will daſſelbe den Miniſte⸗ 
rien für Handel und Gewerbe und für die auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten, rückſichtlich des nachgewieſenen 
wirklich erlittenen Schadens empfehlen, damit dahin 
gewirkt werde, daß Dänemark den Schaden berichtige. 
Ein Amendement von Goltdammer veranlaßt den 


Miniſter von Schleinitz zu der Bemerkung: auch ſt 


das übrige Deutſchland habe durch den Krieg Scha⸗ 
den erlitten, die preuß. Regierung könne keinen Antheil 
an der Entſchädigung übernehmen. Die Waffenftill- 
ſtands⸗Konvention habe zur Genüge für die Sicherung 
der Forderungen und der weggenommenen Ladungen 
geſorgt. Bur meiſter fagt, es komme darauf an, für 
die Zukunft dergleichen Schäden zu verhüten, man 
möge auf eine preußiſche Marine denken. (Beifall.) 
Wachler hält es für unangemeſſen, Anſprüche vor 
die Kammer zu bringen, bevor ſie den Inſtanzenweg 
durchlaufen ſeien. Preußen ſei von je der Säckelmei⸗ 
ſter Deutſchlands geweſen. 

Der Antrag der Kommiſſion wird ange: 
nommen. 

Endlich verdient noch der von Baumſtark ver⸗ 
tretene Antrag des Buchdruckers Elsner aus Wol⸗ 
gaft wegen Aufhebung der Zeitungs- und Intelligenz⸗ 
blatt⸗Privilegien Erwähnung. Rückſichtlich des letzte⸗ 
ren bemerkt der Juſtizminiſter, es ſei im Werke, 
daſſelbe, welches dem Militair-Waiſenhauſe in Pots⸗ 
dam zuſtehe, aufzuheben. 

Um 3 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. Die 
nächſte iſt am Freitag. 


II. Kammer. 22. Sitzung vom 26. Septbr. 


Präſident: Graf Schwerin. 

Auf der Miniſterbank: Graf Brandenburg, 
von Manteuffel, v. d. Heydt, von Rabe, 
von Schleinitz. 

Ueber das revidirte Bürgerwehrgeſetz wird 
nochmals abgeſtimmt und daſſelbe angenommen. 

Man kommt zur Berathung des Tit. VIII.; die 
Majorität der Verſammlung will als Ueberſchrift deſ⸗ 
ſelben: „Von den Finanzen.“ 

Art. 48 der beſtehenden Verfaſſung lautet: „Alle 
Einnahmen und Ausgaben des Staates müſſen für je: 
des Jahr im voraus veranſchlagt und auf den Staats⸗ 
haushaltsetat gebracht werden. Letzterer wird jährlich 
durch ein Geſetz feſtgeſtellt.“ Die Kommiſſion ſchlägt 
folgende Faſſung vor: „Art. 98. Alle Einnahmen 
und Ausgaben des Staates müſſen für jedes Jahr im 
voraus veranſchlagt und auf den Staatshaushaltsetat 
gebracht werden. Letzterer wird jährlich durch ein Ge 
ſetz feſtgeſtelt. Zu Etatsüberſchreitungen ft die nad 
trägliche Genehmigung der Kammern erforderlich. 


Neuer Artikel: Die Bewilligung von Steuern darf 


Seitens der Kammern nicht an Bedingungen geknüpft 


werden, welche die Verwendung dieſer Steuern nicht 
unmittelbar betreffen.“ ö 


v. Schimmel will, wenn die beiden Kammern über 
das Geſetz über den Staatshaushalt abweichen, ſo ſol⸗ 
len die Kammern in vereinter Sitzung durch Abſtim⸗ 
mung entſcheiden. 1 f 

Urlichs ſpricht gegen Schimmel und für ſein Amen⸗ 
dement, dem Zuſatz⸗Artikel zu § 99 folgende Faſſung 
zu geben: „Wenn eine Kammer dem für die nächſte 
Etats periode entworfenen Staatshaushaltsetat ihre Zu⸗ 
Ummung nicht ertheilt, fo gilt der Etat des laufenden 
Jahres ſo lange, bis auch die andere Kammer denſel⸗ 
ben für nicht anwendbar erklärt. In dieſem Falle, ſo 
wie wenn die Feſtſetzung des Etats für die nächſte 
Etatsperiode über den Anfang derſelben ſich verzö⸗ 
gern ſollte, bleibt der zuletzt vollzogene Etat bis zu der 
Feſtſtellung des neuen — jedoch höchſtens vier Mo⸗ 
nat — in Kraft. Die bis dahin in dem neuen 
Etatsjahr erhobenen Einnahmen und geleiſteten Aus⸗ 
gaben werden auf die Bewilligungen des neuen Etats 
angerechnet.“ — Er ſtimmt mit dem Vorſchlage von 
Möcke und Genoſſen überein, nach welchem, wenn 
ſich beide Kammern über den Etat nicht vereinigen 
können, die bisher bewilligten Steuern ſo lange fort⸗ 
erhoben werden ſollen, bis die Einigung erfolgt iſt, 
und macht darauf aufmerkſam, daß das Amendement 
von v. Bodelſchwingh (Hagen) und Genoſſen in 
ſeinen Vorſchlag theilweis mit aufgenommen ſei. Daſ⸗ 
ſelbe lautet: Wenn ſich die Feſtſetzung des Staats⸗ 
haushaltsetats für die nächſte Etats⸗Periode über den 
Anfang derſelben verzögern follte, ſo bleibt der zuletzt 
vollzogene Etat bis zu dieſer Feſtſetzung — jedoch 
höchſtens 4 Monate — in Kraft. — Die bis dahin 
in dem neuen Etatsjahr erhobenen Einnahmen und ge⸗ 
leiſteten Ausgaben werden auf die Bewilligungen des 
neuen Etats angerechnet. — v. Patow will, daß die 
Verfaſſungs-Kommiſſion einen Vorſchlag mache, wie 
der Fortgang der Verwaltung zu ſichern ſei, wenn eine 
der beiden Kammern den Etat verwirft. — v. Brau⸗ 
chitſch gegen Schimmel. — Der Vorſchlag des Hrn. 
v. Patow wird abgelehnt. — Das Amendement Ur⸗ 
lichs wird mit 162 gegen 150 Stimmen verworfen. 
Es wird auf namentliche Abſtimmung angetragen. 
(von Manteuffel, von der Heydt ſtimmen 
dafür.) Das Amendement wird abermals mit 
156 gegen 154 Stimmen verworfen. Das Amende⸗ 
ment von Möcke und Genoſſen wird angenommen. 


Reichenſperger's Amendement will ſolgenden 
Zuſatz zu Art. 98: Der Staatshaushalts⸗ Etat zer⸗ 
fällt in den ordentlichen und außerordentlichen Etat. 
Der Erſtere umfaßt alle zu den dauernden Staats⸗ 
zwecken erforderlichen Bedürfniſſe und wird durch ein 
Geſetz feſtgeſetzt, welches nur auf dem Wege der Ge⸗ 
ſetzgebung abgeändert werden kann. Das außerordent⸗ 
liche Budget wird jährlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt. 
Wird zurückgezogen. 


Wegener will die Feſtſtellung des Staatshaus⸗ 
haltsetats auf drei Jahre. 

v. Beckerath ſpricht gegen die vorgeſchlagene Pe⸗ 
riode von drei Jahren, er glaubt, daß dann das Ver⸗ 
fahren der Volksvertretung mehr ein theoretiſches als 
ptaktiſches werde. — Sie haben durch den eben ge⸗ 
faßten Beſchluß ſchon den geſtrigen auf ein Minimum 
reduzirt. Gehen ſie auf den Vorſchlag einer dreijäh⸗ 
rigen Periode ein, ſo machen Sie den geſtrigen Be⸗ 
ſchluß ganz illuſoriſch. — Der Antrag von Wegener 
wird verworfen. Der von der Kommiſſion zu Arti⸗ 
kel 98 gemachte Zuſatz: „zu Etatsüberſchreitungen iſt 
die nachträgliche Genehmigung der Kammern erforder⸗ 
lich“ — wird angenommen. 

Keller will, daß den Kammern nicht das Recht 
zuſtehe, Gelder zu verwilligen ohne Antrag der Regie: 
rung; auf dem Wege der Geſetzgebung Inſtitute die 
Geld beanſpruchen zu ſchaffen, wird den Kammern 
dadurch nicht benommen. Der Redner verweiſt auf 
England. Sein Amendement verlangt folgenden Zu⸗ 
ſatz zu Art. 98: „Bewilligungen von Ausgaben dür⸗ 
fen nur auf Antrag der Regierung und bis zum Be⸗ 
laufe dieſes Antrags erfolgen.“ — Das Amendement 
Keller wird mit 164 gegen 133 Stimmen verworfen. 

v. Bodelſchwingh (Hagen) ſpricht für ſein 
Amendement. 

v. Viebahn ſchlägt folgenden Zuſatz vor: Wenn 
ſich etwa die Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etats 
über den Anfang des Jahres hinausverzögern ſollte; 
ſo bleibt der zuletzt feſtgeſtellte Etat noch 6 Monate 
gültig, ſofern nicht in dieſer Zeit der neue Etat feſt⸗ 
geſtellt wird. 

Camphauſen als Berichterſtatter der Kommiſſion 
erklärt ſich gegen das Viehbahnſche Amendement, er 
hält eine ſolche Verlängerung auf 6 Monate für un⸗ 
begründet. 

Das Amendement von v. Viebahn wird verwor⸗ 
fen; das Amendement von v. Bodelſchwingh wird 
angenommen. Der von der Kommiſſion vorgeſchlagene 
neue Artikel wird angenommen. 

Art. 99 lautet nach der beſtehenden Verfaſſung: 
„Steuern und Abgaben für die Staatskaſſe dürfen 
nur, ſo weit ſie in den Staatshaushalts⸗Etat aufge⸗ 
nommen oder durch beſondere Geſetze angeordnet ſind, 
erhoben werden.“ Geßler will folgende Faſſung: 
„Steuern und Abgaben für die Staatskaſſe dürfen 
nur, ſo weit ſie in den Staatshaushalts⸗Etat aufge⸗ 
nommen oder nach erfolgter Feſtſtellung des letzteren 
durch beſondere Geſetze angeordnet ſind, erhoben wer⸗ 
den.“ (Die Kommiſſion hat die Faſſung der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde vom 5. Dezember für Art. 99 beibe⸗ 
halten.) Graf Arn im⸗Boitzenburg glaubt durch 
das Amendement Geßler das angenommene Amende⸗ 
ment Möcke alterirt, er ſchlägt vor, vorbehaltlich der 
Faſſung über Geßler abzuſtimmen. Der Präſident 
glaubt, daß man nicht vorbehaltlich der Faſſung ab⸗ 
ſtimmen könne, man würde das nächſte Mal dann 
wiederum über die Faſſung nicht einig ſein, die vor⸗ 
behaltliche Abſtimmung alſo nichts nützen. — Das 
Amendement Geßler wird angenommen. 

Art. 100 lautet: „In Betreff der Steuern können 
Bevorzugungen nicht eingeführt werden. Die beſte⸗ 
hende Steuergeſetzgebung wird einer Reviſion unter⸗ 
worfen und dabei jede Bevorzugung abgeſchafft.“ Auf 
Antrag des Abg. Senger wird der zweite Satz des 
Art. 100 in die tranſitoriſchen Beſtimmungen aufge⸗ 
nommen. 

Zu den andern Artikeln ſind keine Veränderungs⸗ 
vorſchläge eingegangen., 

Die Berathung von Tit. VIII. iſt ſomit beendet. 

(Schluß 4½ Uhr.) 
Nächſte Sitzung Freitag den 28ſten, 12 Uhr. 


Berlin, 26. September. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben allergnädigſt geruht: Dem Deich⸗ und 
Waſſerbau⸗Inſpektor Wilhelm Weſtphal zu Kulm 
den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
zu verleihen. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Chlod⸗ 
wig von Hohenlohe-Schillingsfürſt, nach Rau⸗ 
den. — Se. Excellenz der General⸗Lieutenant, außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 

kaiſerl. ruſſiſchen Hofe, von Rochow, nach Nenn⸗ 
hauſen. 

[Kirchen- und Schulweſen.] Der Bericht des 
Centralausſchuſſes der erſten Kammer über die die 
Kirche und Schule betreffenden $$ 11 bis 23 der 
Verfaſſung iſt jetzt erſchienen. Wir laſſen die von 
dem Ausſchuſſe vorgeſchlagene Faſſung folgen, wobei 
die aus dem urſprünglichen Text geſtrichenen Stel⸗ 
len eingeklammert und die Zuſätze geſperrt ge: 
druckt ſind. f 

Art. 11. Die Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes, 
der Vereinigung zu Religions⸗Geſellſchaften nach Maß⸗ 
gabe des Art. 28 (und 29), und der gemeinſamen 
häuslichen und öffentlichen Religions⸗Uebung wird 
anerkannt (ſtatt: gewährleiſtet). Der Genuß der 
bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte ift unabhän: 
gig von dem religiöſen Bekenntniſſe und der Theil⸗ 
nahme an (irgend) einer Religions⸗Geſellſchaft. Den 
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bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Pflichten darf durch 
10 3 der Religions⸗Freiheit kein Abbruch ge⸗ 

ehen. s 

Die Religions Gefellfhaften, welche keine 
Corporations-Rechte haben, können dieſe 
Rechte nur durch beſondere Geſetze erlangen. 

Art. 12. Die evangeliſche und die römiſch⸗katho⸗ 
liſche Kirche, ſo wie jede andere Religions⸗Geſellſchaft, 
ordnet und verwaltet ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig, 
und bleibt im Beſitz und Genuß der für ihre Cultus⸗, 
Unterrichts- und Wohlthätigkeitszwecke beſtimmten An⸗ 
ſtalten, Stiftungen und Fonds. 

Art. 13. Der Verkehr der Religions⸗Geſellſchaften 
mit ihren Oberen ift ungehindert. Die Befanntma: 
chung kirchlicher (ſtatt: ihrer) Anordnungen iſt nur 
denjenigen Beſchränkungen unterworfen, welchen alle 
übrigen Veröffentlichungen unterliegen. 

Art. 14. Ueber das Kirchen-Patronat und die 
Bedingungen, unter welchen daſſelbe aufgehoben 
werden kann (ſtatt: aufzuheben), wird ein befonderes 
Geſetz ergehen. 

Art. 15. Das Ernennungs-, Vorſchlags⸗, 
Wahl- und Beſtätigungs⸗Recht bei Beſetzung 
kirchlicher Stellen iſt, ſo weit es dem Staate 
zuſteht, und nicht auf dem Patronat oder 
beſonderen Rechtstiteln beruht, aufgehoben. 

Auf die Anſtellung von Geiſtlichen beim 
Militair und an öffentlichen Anſtalten fin⸗ 
det dieſe Beſtimmung keine Anwendung. 
(ſtatt: Das dem Staate zuſtehende Vorſchlags-, Wahl: 
oder Beſtätigungsrecht bei Beſetzung kirchlicher Stellen 
iſt aufgehoben.) 

Art. 16. Die bürgerliche Gültigkeit der Ehe wird 
durch deren Abſchließung vor den dazu beſtimmten Ci⸗ 
vilſtands-Beamten bedingt. Die kirchliche Trauung 
kann nur nach der Vollziehung des Civil⸗Aktes ſtatt⸗ 
finden. 

Die Standesbücher werden von der bür⸗ 
gerlichen Behörde geführt. 

f 9 17. Die Wiſſenſchaft und ihre Lehre iſt 
rei. - > 

Art. 18. Für die Bildung der Jugend folt 
durch öffentliche Schulen überall genügend 
geſorgt werden. 

Eltern oder deren Stellvertreter dürfen 
ihre Kinder oder Pflegebefohlenen nicht ohne 
den Unterricht laſſen, welcher für die öffent⸗ 
lichen Volksſchulen vorgeſchrieben ift. (ſtatt: 
Der preußiſchen Jugend wird durch genügende öffent⸗ 
liche Anſtalten das Recht auf allgemeine Volksbildung 
gewährleiſtet. 

Eltern und Vormünder ſind verpflichtet, ihren Kin⸗ 
dern oder Pflegebefohlenen den zur allgemeinen Volks⸗ 
bildung erforderlichen Unterricht ertheilen zu laſſen, und 
müſſen ſich in dieſer Beziehung den Beſtimmungen 
unterwerfen, welche das Unterrichts-Geſetz aufſtellen 
wird.) 

Art. 19. Unterricht zu ertheilen und Unterrichts⸗ 
Anſtalten zu gründen, ſteht Jedem frei, wenn er ſeine 
ſittliche, wiſſenſchaftliche und techniſche Befähigung den 
betreffenden Staats⸗Behörden nachgewieſen hat. 

Der häusliche Unterricht unterliegt nur 
der im Art. 18 vorbehaltenen Beſchränkung. 

Art. 20. Die öffentlichen Volksſchulen, ſo wie 
alle übrigen Volks⸗ und Unterrichts⸗Anſtalten ſtehen 
unter der Aufſicht eigener vom Staate ernannter Be⸗ 
hörden. (Die öffentlichen Lehrer haben die Rechte der 
Staatsdiener.) 

Art. 21. Der Staat ſtellt unter geſetzlich 
geordneter Betheiligung der Gemeinden aus 
der Zahl der Befähigten, die Lehrer der öf⸗ 
fentlichen Volksſchulen an. (ſtatt: Die Leitung 
der äußeren Angelegenheiten der Volksſchule und die 
Wahl der Lehrer, welche ihre ſittliche und techniſche 
Befähigung den betreffenden Staats⸗Behörden gegen⸗ 
über zuvor nachgewieſen haben müſſen, ſtehen der Ge⸗ 
meinde zu.) 

Den religiöſen Unterricht in der Volksſchule leiten 
(ſtatt: beſorgen und überwachen) die betreffenden Reli⸗ 
gions⸗ Geſellſchaften. 

Art. 22. Die Mittel zur Errichtung, Unterhaltung 
und Erweiterung der öffentlichen Volksſchule werden 
von den Gemeinden, und im Falle des nachgewieſenen 
Unvermögens ergänzungsweiſe vom Staate aufgebracht. 
Die auf beſonderen Rechtstiteln beruhenden Verpflich⸗ 
tungen Dritter, bleiben beſtehen. 

Den Kindern unbemittelter Eltern wird in 
der öffentlichen Volksſchule (wird) der Unterricht unent⸗ 
geltlich ertheilt. 

Art. 23. (Ein beſonderes Geſetz regelt das ge⸗ 
ſammte Unterrichtsweſen.) 

Der Staat gewährleiſtet den Volksſchullehrern ein 
den Lokal-Verhältniſſen angemeſſenes Eins 
kommen. (ſtatt: beſtimmtes auskömmäches Gehalt.) 

Art. 24. Ein beſonderes Geſetz regelt das 
ganze Unterrichtsweſen. b 

C. C. Berlin, 26. Septbr. [Die deutſche Po⸗ 
litik Englands.) 


hältniſſe des Continents durch eine Intervention 


) Im Globe kommt man immer 
von Neuem auf die Behauptung zurück, daß die Ver⸗ 


zur Löſung und endlichen Feſtſtellung gebracht werden 
müßten. Wir haben neulich der engliſchen Regierung 
das Recht beſtreiten müſſen, unangerufen zu interveni⸗ 
ren, und können auch heute, bei aller Sympathie, welche 
wir in Lord Palmerſtons Herzen für eine glückliche 
Löſung der deutſchen Frage vorausſetzen, dieſe Befug⸗ 
niß nimmermehr zugeſtehen. Ließen es die deutſchen 
Fürſten geſchehen, daß das Geſetz, nach welchem in 
Zukunft die deutſchen Völkerſtämme zu einander in 
Beziehung treten ſollen, von auswärtigen Mächten ge⸗ 
geben wird, ſo wäre damit von ihrer Seite das Aner⸗ 
kenntniß thatſächlich und rechtlich niedergelegt, daß der 
Begriff des deutſchen Volkes aufgehört hat zu 
exiſtiren, und daß nichts übrig geblieben iſt als ein 
Aggregat ſelbſtſtändiger von einander völlig unabhön⸗ 
giger Staaten, welche nur noch einen völkerrecht⸗ 
lichen Verkehr mit einander unterhalten können. Ein 
ſchmählicheres Ende könnte dem großartigen nation a⸗ 
len Aufſchwunge des verfloſſenen Jahres allerdings 
nicht bereitet werden, und das deutſche Volk hätte 
Recht, wenn es dann behauptete, daß ihm aus den 
Händen ſeiner Fürſten nur die Schmach komme. — 
Lord Palmerſton ſcheint indeß auch beim engliſchen 
Volke ſeiner Sache noch nicht gewiß zu ſein, und un⸗ 
geachtet am Schluſſe des letzten Artikels, welcher im 
Globe dieſe Frage beſprach, die Verſicherung niederge⸗ 
legt wurde, daß je weiter die Politik des jetzigen Mi⸗ 
nifteriums des Auswärtigen von den Anſchauungen der 
„alten Bureaukraten auf dem Continent abweiche, um 
ſo näher ihm die Sympathie ſeiner eigenen Nation 
ſtehe;!“ — fo findet der Globe vom 20. Sept. es doch 
für nöthig, das engliſche Volk noch mehr für eine 
Intervention zu gewinnen, indem er ihm Vorwürfe 
macht, daß es ſich um die Regulitung der auswärti⸗ 
gen Verhältniſſe ſo wenig lebendig intereſſire. „Es 
iſt dem engliſchen Volke ſchon oft als ein Fehler vor⸗ 
geworfen worden, daß es nur ein ſchwaches Intereſſe 
an den auswärtigen Angelegenheiten nimmt, und daß 
es ſeine Gleichgültigkeit in dieſer Hinſicht ſchon oft 
Opfer gekoſtet hat, welche andernfalls ſehr wohl hät⸗ 
ten vermieden werden können.“ Lord Palmerſton kennt 
gewiß das engliſche Volk hinreichend, um zu wiſſen, 
welchen Eindruck das bloße Wort „Opfer“ dort her⸗ 
vorzubringen im Stande iſt, allein unfere Unwiſſenheit 
möge er uns zu Gute halten, wenn wir die Opfer 
noch nicht kennen, welche Deutſchland den Sym⸗ 
pathien des engliſchen Volkes zu verdanken hat. Es 
mag ſein, daß der Globe es verſichert, daß Oeſter⸗ 
reich in „klingender Münze“ von England den Be⸗ 
weis ſeiner Theilnahme hingenommen hat, — die 
öfterreichifche Monarchie iſt nicht Deutſchland; es mag 
ſein, daß auch anderwärts in Italien oder ſonſt wo, 
engliſches Geld den „Pfeifer“ bezahlt hat, nach wel: 
chem die Revolution von 1848 endlich den „Kehraus“ 
in Europa getanzt hat; Preußen hat in 
Deutſchland feine eignen Pfeifer geſtellt, vor deten 
Tönen die Umſtürzer den Platz gersumt ha⸗ 
ben, wie Geſpenſter vor dem Hahnenſchrei. Mag Eng⸗ 
land zufehen, wenn es um den Eingang feiner Zinſen 
aus Oeſterreich oder Italien beſorgt iſt, wie es ſich 
dort für ſeine Forderungen ſicher ſtellt; mag es ſich 
nöthigenfals mit Rußland über die Bedingungen 
einigen, unter welchen für den Beſtand des öſterreichi⸗ 
ſchen Föderativ⸗Staates die Garantie übernommen, 
und der Wiederkehr eines ähnlichen Auseinanderfallens 
vorgebeugt werden kann. Dies mögen, wie geſagt, 
hinreichende Titel zur Intervention ſelbſt nach den 
Grundſätzen des bisherigen Völkerrechts ſein; — allein 
dieſer Titel paßt auf Deutſchland nicht: Deutſch⸗ 
land hat England nicht angerufen und iſt England 
nichts ſchuldig, und wenn „Preußen nach dem „Globe“ 
zwar noch nicht ſo tief in der finanziellen Klemme 
figt als Oeſterreich, doch ähnlichem entgegenſieht“, fo 
mag der „Globe“ den Troſt hinnehmen, daß im Lande, 
Gott ſei Dank, noch hinreichende Quellen fließen, um 
der bedrängten Staatskaſſe zu Hülfe zu kommen. Je⸗ 
denfalls wird Preußen um ſo vorſichtiger fortan fein, 
engliſche Aushülfe in ſolchem Falle in Anſpruch zu 
nehmen, da Lord Palmerſton uns rechtzeitig davon n 
Kenntniß ſetzt, auf welche Weiſe England e iſt, 


ſich für geleiſtete Geldvorſchüſſe an der p 
Selbſtſtändigkeit des Schuldners noch 1 
Zinſen bezahlt zu machen. — Uebrigens haben wir 
von der Rechenkunſt John Bulls eine zu gute Mei⸗ 
nung, um nicht anzunehmen, daß mehr, e Summen, 
welche nach der Mittheilung des „Globe“ ins Aus: 
land gefloſſen ſind, wirklich eine vortheilhaftere An⸗ 
wendung im eignen Lande hätten erhalten können, einer 
ſolchen Anwendung der zu gegeben fein würde, 
und die Gleichgültigkeit, mit we cher das engliſche Volk 
trogdem der politiſchen Gestaltung des Kontinents zu⸗ 
ſchaut, und welche Lord Palmerſton ihm ſo ſehr zum 
Vorwurfe macht, iſt für uns nur ein ſicherer Beweis, 
daß das engliſche Volk die im Auslande nutzbar an⸗ 
gelegten Summen für vollkommen ungefährdet Hält, 
auch wenn es mit feiner Einmiſchung nicht den na⸗ 
türlichen Verlauf der dortigen Entwicklungen zu ſtö⸗ 
ren verſucht. , 
Az C. Berlin, 26. Sept. [Vermiſchte Mit 
theilungen.] Die eben erfolgte Ernennung des 


ehemaligen Miniſters v. Bodelſchwingh zum Ver: 
treter Preußens und reſp. zum Vorſitzenden bei dem 
hieſigen deutſchen Verwaltungsrath macht Aufſehen. 
Wie verbreitet wird, iſt ſie erfolgt, um zu zeigen, 
daß Herr v. Bodelſchwingh, der feit den vorjährigen 
Märztagen beim Volke mißliebig geworden war, den⸗ 
noch von einer ächt deutſchen Geſinnung beſeelt ſei, 
die er in dieſer feiner neuen Stellung darlegen ſolle. 
— Das Finanzminiſterium hat den bereits im Druck 
fertigen und zur Vorlage bei den Kammern bereiten 
Gefegentwurf über die Regulirung der 
Grundſteuer, dem Vernehmen nach nochmals zu⸗ 
rückgelegt, weil verſchiedene dagegen erhobene Beden⸗ 
ken eine abermalige Prüfung nothwendig machten. 
Der befeitigte Entwurf war übrigens auf ſehr libera⸗ 
len Prinzipien bafirt, womit die von der neuen Auf: 
lage betroffenen Grundbeſitzer wohl hätten zuftieden 
fein können. Wir werden darauf zurückkommen. Ein 
Gleiches iſt mit dem Gefegentwurfe wegen Reguli⸗ 
rung der Mühlenabgaben, Seitens des Mini⸗ 
ſters v. d. Heydt geſchehen, wozu der Umſtand Ver⸗ 
anlaſſung gegeben haben mag, daß darin des Umſtan⸗ 
des nicht gedacht war, wie den Mühlenbeſitzern zu 
helfen ſei, deren Abgaben⸗Verhältniſſe bereits durch 
Judikate regulirt waren, welche ſich auf die nun zu 
modifizirenden Gefege gründeten. — Die Wirkung 
der geſtrigen über ſechsſtündigen und im höchſten 
Grade anſpannenden Sitzung machte ſich noch heut 
in der zweiten Kammer lebhaft bemerkbar. Trotz der 
wichtigen, abermals vorliegenden Gegenſtände fehlte 
es der Verſammlung doch an Spannkraft. Die 
Hauptredner hatten ſich geſtern erſchöpft, es ſprachen 
nur wenige und auch dieſe ohne eigentliche Theilnahme 
zu finden. Man las, konverſirte mit einander und 
eilte die Debatte zu ſchließen. Daß man dieſer phy⸗ 
ſiſchen Unzulänglichkeit ungeachtet die Wichtigkeit der 
Sitzung nicht verkannte, zeigen die Abſtimmungen und 
namentlich die Hartnäckigkeit, mit welcher ſich die 
Parteien bei dem Urlich'ſchen Amendement gegeneinan⸗ 
ber ſtemmten. Auch hinderte die Abſpannung nicht, 
daß man die Sitzung von 12 bis 4½ Uhr fortſetzte; 
ja gegen den Schluß gewiſſermaßen erſt zu neuem Le⸗ 
ben erwachte und eine hartnäckige Diskuſſion eröffnete. 
Bemerkenswerth iſt die Theilnahmloſigkeit des Publi⸗ 
kums bei dieſen wichtigen Verhandlungen. Die Tri⸗ 
bünen waren geſtern mäßig, heute faſt gar nicht be⸗ 
ſetzt. — Von geſtern bis heut Mittag find 18 neue 
Choleraerkrankungen gemeldet, darunter 9 To⸗ 
desfälle. Vom früheren Beſtande find 8 geftorben. 
Summa 17 Todesfälle. 

C. B. Berlin, 26. Septbr. [Tagesbericht.] 
Ein Ereigniß macht Aufſehen. Der Graf Lerchen⸗ 
feld, königl. baierſcher Geſandter am hieſigen Hofe, 
iſt plötzlich abberufen und beſtimmt, nach Wien 
zu gehen. In den nächſten 14 Tagen wird derſelbe 
Berlin verlaſſen. Sein Nachfolger iſt noch nicht be⸗ 
ſtimmt. — Die zweite Kammer hat heute wiederum 
eines ihrer Mitglieder zur Erde beſtattet, den Abge⸗ 
ordneten Egbert. Eine große Zahl von Mitgliedern 
beider Kammern geleiteten die Leiche. Viel Auf: 
ſehen macht in geiftlichen und weltlichen Kreiſen eine 
Sage von zum Theil erfolgreichen Bekehrungs⸗ 
Verſuchen, die mit einem vor Kurzem verſtorbenen 
Banquier in feinen letzten Stunden gemacht worden. 
Derfelbe iſt vor vielen Jahren aus dem Juden⸗ 
thume zu dem Chriſtenthume übergetreten, aber kurz 

vor ſeinem Tode bemühten ſich Verwandte und alte 
Bekannte, ihn zur Rückkehr in den Schooß des ver⸗ 
laſſenen Glaubens zu bewegen, worauf der Sterbende 
auch inſoweit eingegangen ſein ſoll, daß er ein unbe⸗ 
ſtimmtes Bekenntniß abgelegt und den Wunſch, nicht 
auf chriſtlichem Friedhofe degraben zu werden, ausge⸗ 
ſprochen habe. Habſüͤchtige Zwecke lagen dieſen Be⸗ 
ſtrebungen ganz fern, fie beweiſen aber, wie die auf 
chtiſtlicher Seite weit verzweigte und wohl organificte 
Proſelytenmacherei auf jüdiſcher Seite einzelne Nach⸗ 
ahmungsfälle findet. — Geſtern beſuchte Se. Maj. 
der König nochmals die Gewerbe⸗Ausſtellung 
und beſtimmte viele Gegenſtände zum Ankauf; heute 
wird die Prinzeſſin von Preußen gleichfalls ihren Be⸗ 
ſuch dort wiederholen. Auch von Außerhalb ſteht noch 
vor dem Schluß der Ausſtellung am 30. d. Mts. zahl⸗ 
reicher Beſuch zu erwarten und die Stargard Pofener 
Eiſenbahn hat zum Freitag einen von Poſen hierher 
abgehenden Extrazug eingerichtet. — Der heiße Kampf, 
den Herr Hanſemann gegenüber den kollidirenden 
Lokalintereſſen in der preußiſchen National⸗Verſamm⸗ 
lung wegen der Richtung der Oſtbahn zu beſtehen 
hatte, droht ſich in der jetzt tagenden Kammer zu er⸗ 
neuern. Nach der von der National⸗Verſammlung ge: 
billigten und dem Miniſterium Auerswald empfohlenen 
Richtung ſoll die Eiſenbahn bekanntlich von Landsberg 
aus in gerader Linie über Drieſen, Schneidemühl, Brom: 
berg, Dirſchau an der Netze und Weichſel entlang 
gehen. Die weſtpreußiſchen und pommerſchen Abgeord⸗ 
neten klagen dieſe Richtung an und machen ihr den 
Vorwurf, fie ſchließe Hinterpommern und Weſtpreußen 
ganz von dem preußiſchen Eiſenbahnnetze aus. Sie 
verlangen folgende Richtung: von Landsberg aus in 
gerader Linie über Friedeberg, Woldenberg, Deutſch⸗ 
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Krone, Jaſtrow, Conitz, Dirſchau. Dieſe Linie, be⸗ 
haupten fie, ſei 6 bis 8 Meilen kürzer, als die bereits 
in Angriff genommene an der Netze über Bromberg 
und berechnen eine Koſtenerſparung von 4 Millionen, 
ſo daß ſelbſt nach Abzug der auf der eingeſchlagenen 
Richtung bereits verausgabten Million noch 3 Millio⸗ 
nen erſpart würden, während auf jener Strecke jährlich 
über 300,000 Rthl. aus Staatsfonds zugeſchoſſen 
werden müßten. Wie dem auch ſein mag, ſo wird die 
Regierung, abgeſehen davon, daß der Bau bereits mit 
bedeutendem Koſtenaufwande begonnen hat, namentlich 
aus ſtrategiſchen Rückſichten die gewählte Richtung ver⸗ 
treten. Eine Denkſchrift, welche die Sache vorzugs⸗ 
weiſe aus dieſem Geſichtspunkte behandelt, wird gegen⸗ 
wärtig ausgearbeitet und ſoll den Kammern mitgetheilt 
werden. — Der Buchdruckerei-Beſitzer Fähnd rich, 
wegen des Druckes einer von Fernbach herausgege⸗ 
benen Schrift: „Republikaniſcher Katechismus“ 
zu dreijährigem Feſtungsarreſt verurtheilt, iſt in dieſen 
Tagen nach Silberberg abgeführt worden. Der Ver⸗ 
faſſer, Student Fernbach iſt entflohen und wird ſteck⸗ 
brieflich verfolgt. 

P. C. Berlin, 26. Septbr. (Geſellſchaft für 
Handel und Gewerbe.] Die Frage der Auswan⸗ 
derung wurde näher erörtert. — Man dielt es aller⸗ 
dings für ein Uedel, daß ſo viele rüſtige Hände und 
bedeutende Geldmittel jährlich Deutſchland verlaſſen, 
die für innere Koloniſation ſehr paſſend zu verwenden 
wären. Da indeſſen der Lauf der Dinge nicht zu 
hemmen iſt, ſo wurde es als wichtig anerkannt, den 
Strom der deutſchen Auswanderung dorthin zu leiten, 
wo die Ethaltung der Nationalität und eine freie Ver⸗ 
bindung mit dem Mutterlande möglich oder wahrſchein⸗ 
lich bleibt. — Die Berliner Koloniſationsgeſellſchaft 
für Centralamerika kam als Folge der Unterhaltung 
zur Sprache, und erhoben ſich Zweifel, ob Central⸗ 
Amerika ein geeigneter Punkt ſei und nicht vielmehr 
die vereinigten Staaten vorzuziehen ſeien. — Ein Mit⸗ 
glied der zweiten Kammer, welches eine Reihe von 
Jahren Central⸗Amerika bewohnte, bemerkte in dieſer 
Hinſicht Folgendes: Mexiko ſei allerdings in keiner 
Beziehung zu empfehlen. Dagegen ſei der Deutſche in 
den übrigen Staaten ungemein beliebt und die Be⸗ 
völkerung, namentlich die Indianer, leicht zu gewinnen. 
Central-⸗Amerika biete zur Erhaltung der Nationalität 
die größte Wahrſcheinlichkeit. Umgekehrt ſei in Nord⸗ 
amerika eine Maſſe Deutſcher, allein kein eigentliches 
deutſches Element zu finden. Die Eingewanderten 
würden mit einer gewiſſen Eiferſucht bewacht und ge⸗ 
langten ſehr ſelten zu öffentlichen Würden und Aem⸗ 
tern. — Die Vereinigten Staaten fingen bereits an 


ihre eigenen Fabrikate in Konkurrenz mit Europa aus⸗ 


zuführen. Dagegen ſei Central-Amerika ein großer 
Konſument deutſcher, und trotz des heißen Klimas auch 
in Wollen⸗Waaren. — Beſchloſſen wurde, die Einla⸗ 
dung der berliner Koloniſations⸗Geſellſchaft dankbar 
anzunehmen und deren Sitzung auf heute Abend 8 Uhr 
im Lokale der Teutonia, Niederlagſtraße Nr. 7 beizu⸗ 
wohnen. — Der Staat kann nicht umhin, ſich einſt 
bei der Angelegenheit der Auswanderung zu betheiligen. 
Die Sache wird vor die Kammern kommen und es 
iſt für die Mitglieder um ſo wünſchenswerther, nach 
allen Seiten hin Informationen zu ſammeln. 

[Ueber die Konferenz für die aka demiſche 
Reform) berichtet die Spenerſche Zeitung Folgendes: 
Am 24. September wurde die von dem Herrn Unter⸗ 
richts-Miniſter v. Ladenberg zuſammenberufene Kon: 
ferenz im Senatszimmer der hieſigen Univerſität um 
9 Uhr durch den königlichen Kommiſſarius, Herrn geh. 
Rath Schulze, mit einer ergreifenden Rede eröffnet, 
in welcher er den Abgeordneten empfahl, den Forde⸗ 
rungen der Gegenwart zu entſprechen und auch auf 
dieſem Gebiete Preußen als Vorkämpfer für Deutſch⸗ 
lands Einheit und Ehre hinzuſtellen. Die Verſamm⸗ 
lung ſchritt hierauf zu einer Zuſammenfaſſung der von 
dem Miniſterium in 136 Paragraphen (die unter 9 
Titel vertheilt ſind) gemachten Fragen. Es wurden 3 
Abtheilungen beliebt, indem Tit. I., IV., V. und VIII., 
ſodann Tit. II. und IX., und endlich Tit. III., VI. 
und VII. zuſammengefaßt wurden, um den Gegenſtand 
der Berathung für eben ſo viel Kommiſſionen zu bil⸗ 
den. Für die erſte Kommiſſion wurden 7, für die 
zweite und dritte je 5 Mitglieder durch Zettelwahl mit 
relativer Stimmenmehrheit gewählt. — Bonn iſt auf 
dieſem Kongreſſe durch die Herren Bauerband, 
Plücker und Kaufmann; Münfter durch Herrn 
Winiewsky; Halle durch Wunderlich und Kra⸗ 
mer; Berlin durch Böckh, Lachmann und Hel⸗ 
wing; Greifswald durch Schömann und Bar: 
tow; Breslau durch Huſchke und Waſſerſchle⸗ 
ben; Braunsberg durch Feldt und Königsberg 
durch Schubert und Roſenkranz vertreten. 

Geſtern Vormittag fand in der Gegend bei Ober⸗ 
Schönhauſen ein größeres Feldmanöver unter 
Leitung des General⸗Majors v. Uttenhoven ſtatt, 
an welchem die bereits am 24. in Kantonnirungen 
nach Wartenberg, Falkenberg, Marzahn und Ahrens⸗ 
felde von hier abgerückten Truppen, nämlich das Fü⸗ 
ſilier⸗Bataillon 2. Garde⸗Regiments, das 1. Bataillon 
9. Infanterje⸗Regiments (Kolderg), 2 Eskadronen 
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vom Garde⸗Dragoner⸗Regiment und 4 Fuß⸗SGeſchütze, 
ſo wie die geſtern früh zu dieſem Behufe von hier 
ausmarſchirten 2 Bataillone des Regiments Alexan⸗ 
der, 2 Bataillone Franz, 2 Bataillone vom 2., 2 
Bataillone vom 14. Infanterie⸗Regiment, 1 Kom⸗ 
pagnie Garde⸗Schützen die 3. Eskadron Garde du Corps, 
2 Eskadronen Garde⸗Küraſſiere, 2 Eskadronen Garde⸗ 
Ulanen, 2 Fuß⸗ und ½ reitende Batteeien Theil 
nahmen. Dieſe Truppen waren in zwei feindlich ge⸗ 
genüberftehende Korps getheilt, von denen das eine 
der Oberſt v. Kropff, das andere der Oberſtlieutenant 
v. Bagensky kommandirte. Ihre Majeſtäten der Kö⸗ 
nig und die Königin, Se. königl. Hoheit der Prinz 
Adalbert, ſo wie Se. Hoheit der regierende Herzog 
von Braunſchweig wohnten dieſer Uebung von An⸗ 
fang bis zu Ende bei. , 
[Telegraphen für Privatgebrauch] Vom 
Handels⸗Miniſterio iſt ſoeben ein Regulativ über die 
Benutzung der elektro⸗magnetiſchen Staatstele⸗ 
graphen von Seiten des Publikums erſchienen. 
Danach können vom 1. Oktober ab vorläuſig die Te⸗ 
legraphenlinien von Berlin über Braunſchweig und 
Köln nach Aachen, fo wie von Berlin über 
Wittenberge nach Hamburg auch für den Privat⸗ 
verkehr benutzt werden. Um die mißbräuchliche Be⸗ 
nutzung der Staatstelegraphen zu verhüten und die⸗ 
ſelben möglichſt vielen Korreſpondenten zugänglich zu 
machen, darf eine telegraphiſche Depeſche nicht mehr 
als 100 Worte enthalten. Die Aufgabe der Depe⸗ 
ſche geſchieht auf den Telegraphenſtationen, wo die 
Bureaur täglich von 7 reſp. 8 Uhr Morgens bis 
9 Uhr Abends geöffnet find. Sämmtliche Telegra⸗ 
phenbeamte ſind zur ſtrengſten Geheimhaltung der De⸗ 
peſchen verpflichte. Was die Preife für die Beförde⸗ 
rung der Depeſchen betrifft, ſo ſetzt der vorläufige Tarif 
dieſelben dahin feſt, daß z. B. eine Depeſche von Ber⸗ 
lin nach Aachen und umgekehrt, die ein bis zwanzig 
Worte enthält, 5 Thlr. 6 Sgr. koſtet; für 21 — 30 
Worte 6 Thlr. 15 Sgr.; für 31 — 40 Worte 7 
Thlr. 24 Sgr.; für 41 — 100 Worte 15 Thlr. 18 
Sgr. Eine Depeſche von Berlin nach Hamburg ko⸗ 
ſtet von 1 — 20 Worten 2 Thlr.; bei 21—30 Wor⸗ 
ten 2 Thlr. 15 Sgr.; bei 31 — 100 Worten 6 Thlr. 
8 (N. Pr. 3.) 
[Die geſtrige Abſtimmung in der zweiten 
Kammer,] ſo wichtig ſie iſt, wird auf den Fortbe⸗ 
ſtand des Miniſteriums in keiner Weiſe einen Ein⸗ 
fluß haben, denn die Kammer wollte und mußte einen 
unverbrüchlichen konſtitutionellen Grundſatz wahren, 
wollte jedoch in keiner Weiſe das Miniſterium gefähr⸗ 
den, welches aus dem Fortbeſtehen des § 108 keine 
Kabinetsfrage gemacht hat. Ebenſo wird der 8 205 
geſtrichen werden und zwar aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach auch in der erſten Kammer. Der 
Fortbeſtand des Minifteriums hängt indeſſen allein an 
der Geſtaltung der deutſchen Frage, mit welcher ſich 
daſſelbe identifizirt hat. (Berl. Spen. Z.) 
Erfurt, 25. September. Die mobile Brigade des 
General: Major v. Hobe iſt um das Gneſener und 
Karger Landwehrbataillon verſtärkt worden und dage⸗ 
gen das Kottbuſſer Garde⸗Landwehrbataillon aus dem 
bisherigen Verbande getreten und bis auf eine Stamm⸗ 
kompagnie von 200 Mann in die Heimath entlaſſen 
worden. Das Liſſaer Garde⸗Landwehrbataillon, wel⸗ 
ches bisher in Cölleda und Umgegend ſtand, iſt von 
dort am 22. September über Weimar nach Erfurt 
gerückt, um vorläufig die dortige Garniſon zu verſtär⸗ 
ken, welche Beſtimmung auch das Gneſener Land⸗ 
wehrbataillon hat. Der Geiſt ſcheint hier in Erfurt 
noch immer nicht der beſte zu ſein; faſt allnächtlich 
fallen einzelne Schüſſe auf entfernt ſtehende Schild⸗ 
wachen, welche wieder ſchoſſen. — Geſtern Abend kam 
der General von Radowitz hier an und ſtieg im 
Kaiſer ab. Gegen 8 Uhr brachte ihm die hiefige 
Bürgerſchaft nebſt Sänger⸗ und Muſikchor einen 
Fackelzug (N. P. Z.) 
Köln, 23. Sept. [Einkommenſteuer.] Eine 
für unſere Stadt intereſſante Gemeinderaths⸗Sitzung 
hat am 20. d. ſtattgefunden. Es wurden nämlich 
in derſelben die Verhandlungen über die Erhebung der 
Einkommenſteuer fortgeſetzt und beſchloſſen, daß 
die mit einem jährlichen Einkommen von 80 Thalern 
Eingeſchätzten von der Sreuer ganz zu befreien ſind, 
die mit einem Einkommen von 100 Thalern jährlich 
15 Sgr. zahlen, die über 100 bis 150 Thlr. inel. 
1 pCt., die über 150 bis 300 Thlr. incl. 1 ½ pCt., 
und die über 300 Thlr. 2 pCt. ihres Einkommens 
jährlich zur Steuer entrichten, daß aber für das lau⸗ 
fende Jahr die Beträge nur zur Hälfte erhoben 
werden. (Konſt. 3.) 
Koblenz, 24. Sept. (Militäriſches.] Sicherm 
Vernehmen nach erhalten wir nun das 17. Regiment 
hier in Garniſon, und fol daſſelbe noch im Laufe die⸗ 
for Woche eintreffen. Die hier noch ſtehenden Ba⸗ 
taillone des 26., 27. und 28. Regiments marſchiren 
fort, letzteres nach Baden. Sämmtliche einberufene 
Kriegsreſerven, welche jetzt volle 3 und 4 Jahre ge⸗ 
dient haben, werden mit dem 1. Oktober entlaſſen, die 
2% Jahre gedienten Leute aber erſt, wenn die mit 
dem 1. Oktober eintretende ſtarke Zahl Rekruten aus⸗ 


gebildet fein wird. Sämmtliche Landwehr marſchirt 


nach ihren Stammorten, wo ſie bis auf die den 
Stamm bildende Mannſchaft ebenfalls entlaſſen werden 
ſoll. Auch treffen dieſer Tage noch zwei Kompagnien 


Artillerie aus Baden wieder hier ein. (Moſel⸗Z.) 
Bonn, 21. Sept. [Kinkel.] Unſere Leſer wer: 
den wiſſen, daß unſer Profeſſor Kinkel vom Stand⸗ 
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bilden. Trauriger Partikularismus, kleinlicher Neid, 
Eiferſucht, Egoismus ꝛc. ſind die Haupttriebfedern, 
welche die Führer der Majorität bei ihren Machina⸗ 
tionen leiten, gegen die zu kämpfen, die Begeiſterung 
und Energie für Freiheit und Wahrung des Vermächt⸗ 
niſſes von 1848 beſeelt, zu denen aber leider nur der 
kleinſte Theil unſerer Volksvertreter gezählt werden 


gericht zu lebenslänglicher Feſtungsſtrafe verurtheilt kann. Ein anderer Kampf, den gleichzeitig dieſer kleine 
wurde und daß General Hirſchfeld gegen dieſes Urtheil Theil kämpfen muß, iſt gegen die Diplomatie, die mit 


Einſprache erhoben. Wir können ihnen nun aus 
ſicherer Quelle mittheilen, daß der König das oben 
erwähnte Urtheil beſtätigt hat, unſer ehemaliger Abge⸗ 
ordneter Kinkel alſo zu lebens länglicher Feſtungshaft 
verurtheilt iſt. (Bonn. Z.) 
Deutſchland 
Frankfurt a. M., 24. Septbr. Tagesbege⸗ 
benheiten.] Heute erfolgte die Rückkehr des Prin⸗ 
zen von Preußen nach Karlsruhe. — Der Erzher⸗ 
zog Stephan von Oeſterreich, welcher öſterreichiſcher⸗ 
ſeits zum Eintritt in die Reichskommiſſion beſtimmt 
war, hat ſich wieder nach ſeinem Gute Schaumburg 
bei Ems zurückbegeben, ohne daß eine Beſtimmung 
darüber getroffen wäre, wenn er wieder in Frankfurt 
anlangen werde. — Die Deutſche Zeitung enthält 
außer der Erklärung des abtretenden Redakteurs Kruſe 
einen gedrängten Bericht über die Bedingungen, unter 
welchen ſie das Centralorgan der gothaer Partei ge⸗ 
worden ſei. Robert Heller iſt als Redakteur genannt. 
— Geſtern um die neunte Abendſtunde wurden wir in 
nicht geringe Schrecken durch den Abmarſch zahlreicher 
Patrouillen verſetzt, welche über die Mainbrücke zogen 
und ihre Richtung nach der zum frankfurter Gediet 
gehörenden Ortſchaft Oberrad nahmen, wo, wie man 
bald erfuhr, eine blutige Schlägerei zwiſchen 
Mannſchaften der hier in Beſatzung ftehen- 
den preußiſchen, öſterreichiſchen und baieri⸗ 
ſchen Truppenkörper ihre Dazwiſchenkunft erfor⸗ 
dert hatten. Heute Früh nun erfuhren wir, daß 
Streithändel auf einem Tanzboden, welche ſich zwiſchen 
preußiſchen Infanteriſten und öſterreichiſchen Dragonern 
erhoben, und wozu die Weigerung der Letztern, ihre 
Sporen abzulegen, Anlaß gegeben hatte, den betrüben⸗ 
den Auftritt hervorriefen, woran denn auch baieriſche 
Jäger, den letztern Beiſtand leiſtend. Theil nahmen. 
Da die Militärs gegenſeitig von ihren Waffen Ge⸗ 
brauch machten, ſo ſind mehr oder minder gefährliche 
Verwundungen vorgekommen, und namentlich ſoll ein 
Baier im Verlaufe des Gefechts die Hand verloren 
haben. Jedoch ſcheint die Patrouille noch rechtzeitig 
angelangt zu ſein, um größeres Unglück zu verhüten, 
zumal ihrem Friedensgebote auf der Stelle Folge ge⸗ 
leiſtet wurde und es ihr demnach gelang, die benö⸗ 
thigten Verhaftungen auf der Stelle auszuführen. 
Dem Militär nicht angehörende Gäſte verhielten ſich 
vollkommen theilnamlos bei dem Kampfe, ja, ſie eilten 
bei dem Ausbruche deſſelben nach der Stadt zurück, 
wohin fie denn auch die erſte Nachricht von dem bes 
trübenden Vorfalle brachten. Mit Hinſicht auf mein 
Schreiben vom 20. d. M. habe ich einen Irrthum 
zu berichtigen; der Chef der preußiſchen Geſandtſchafts⸗ 
Kanzlei Hofrath Kelch ner verweilt noch in unſerer 
Stadt. Veranlaſſung zu ſeinem vermeintlichen Abgange 
nach Erfurt aber hatte eine Dislokation ſeiner Woh⸗ 
nung gegeben, die gegentheils zu der Annahme berech⸗ 
tigt, daß er ſobald Frankfurt noch nicht zu verlaſſen 
gedenkt. — In unſern politiſchen Kreiſen iſt plötzlich 
mit Hinweiſung auf berliner Briefe das Gerücht auf⸗ 
getaucht, Preußen habe ſich vermüßigt geſehen, den 
Krieg gegen Dänemark wieder aufzunehmen, weil man 
zu Kopenhagen Anſtand nimmt, die Bedingungen des 
Waffenſtillſtandes zur Erfüllung zu bringen. Man 
darf wohl ſagen, daß dieſes Gerücht in den preußen⸗ 
freundlichen Kreiſen mit einer gewiſſen Befriedigung 
aufgenommen wurde, weil man darin ein neues Opfer 
gewahrt, welches Preußen der großen Sache des Ge⸗ 
fammtvaterlandes darzubringen keinen Anſtand nimmt, 
ſofern deſſen Ehre und Intereſſen es fordern ſollten. 
(Reform.) 
München, 24. Septbr. ([Phyſiognomie 
der zweiten Kammer. — Vermiſchtes.] Wer 
die wenigen Sitzungen unſerer gegenwärtigen Kammer 
der Abgeordneten beſucht hat, der wird ſich gewiß eines 
ſchmerzlichen Eindrucks nicht haben erwehren können, 
denn obgleich bis jetzt in dem parlamentären Kampf 
noch keine Seite eine Niederlage erlitten hat, ſo iſt 
doch leicht zu errathen, welchen Ausgang er nehmen 
wird. Die Zahl der Vertheidiger der Märzerrungen⸗ 
ſchaften iſt trotz ihrer überwiegenden Intelligenz und 
parlamentären Takte zu klein gegen diejenigen, die 
weit eher Vertreter einzelner Kaſten und der damit 
verbundenen dynaſtiſchen Intereſſen, als Vertreter des 
Volkes ſind. Dazu kommen noch die Indifferenten, 
die, durch ſchöne Phraſen gewonnen, ſich von letzteren 
ins Schlepptau nehmen laſſen. Die Extremen, reſp. 
die Kämpfer einer durchaus ſelbſtſüchtigen, ſcheinheili⸗ 
gen, mit den Begriffen Recht und Armuth gleißne⸗ 
riſch kokettirenden Partei, ich meine die Ultramontanen, 
werden ebenfalls die Zahl der Feinde der wahren Volks⸗ 
vertreter vermehren, wenn ſie auch nicht gerade Ver⸗ 
bündete derjenigen ſind, welche das ſogenannte Zentrum 


ihrer ſchlauen Gewandheit, ihrer zähen Ausdauer, ih⸗ 
rer gereiften Erfahrung und ihrer ſtrengen Conſequenz 
an den Baum der Freiheit, deſſen Blätter ohnehin 
ſchon welk geworden ſind, bereits Hand legte. Zum 
Kampf gegen die Diplomatie hat die Volkspattei aber 
einen eben ſo ſchlauen und gewandten Feldherrn ge⸗ 
wonnen, als ihre Gegnerin iſt. Fürſt Wallerſtein und 
der parlamentäre Strateget F. Schüler, der demnächſt 
ſeinen Sitz in der Kammer einnehmen wird, werden 
ihr gewiß, und wenn die Kühnheit unſerer Miniſter 
auch noch größer wäre, als ſie jetzt iſt, jeden Fuß breit 
Terrain ſtreitig machen. Mit dieſen — ich meine hier 
blos die bekannte Trias: „Pfordten, Kleinſchrod, 
Ringelmann“ — die ihre koloſſale praktiſche Igno⸗ 
ranz hinter eine Art theatraliſche Verwegenheit verſtecken, 
wäre übrigens leicht fertig zu werden, wenn die eigent⸗ 
liche diplomatiſche Macht nicht hinter verſteckten Ver⸗ 
ſchanzungen manöverirte. Ihre Vorpoſten, die ſie bei 
der letzten Wahl auf eine geſchickte Weiſe in die Kam⸗ 
mer vorzuſchieben wußte, und die das Terrain zu 
rekognosziren haben, erſtatten ihr hierbei vortreffliche 
Dienſte. Der „erdfahle“ Döllinger, der „konfuſe“ 
Sepp, der „Donner und Blitz ſchleudernde“ Pfarrer 
Ruland, der für Abſolutismus und Hierarchie ſchwär⸗ 
mende Profeſſor Laſſaulx, Oberappellationsgerichts⸗ 
rath Hopf, bekannt aus den dreißiger Jahren als 
Fiskalrath beim Freiſinger Blutſenat, wo er es war, 
der gegen alle Freiſprechung politiſcher Gefangenen 
Berufung einlegte, und Andere haben zu ſondiren, wie 
weit die Reaktion nach und nach wagen könne, zu 
gehen. Sie kommen zwar bei ihren Rekognitionen 
oft genug in die Klemme, aber was liegt ihnen an 
einer Niederlage, ſind ſie doch von der Hoffnung eines 
baldigen vollſtändigen Sieges beſeelt. So hat ſich 
nach meiner Anſicht das Bild unſerer zweiten Kam⸗ 
mer bereits geſtaltet; aber dennoch wollen und dürfen 
wir darum die Hoffnung, noch weniger den Muth 
aufgeben. Wenn auch dem wahren Fortſchritt an 
dieſem Landtage nur geringe Rechnung getragen wer⸗ 
den kann, weil zu viele feindliche Elemente dagegen 
kämpfen, ſo wird dagegen eine kräftige und geſunde 
Ausſaat von den Volksfreunden geſpendet werden, die 
das baieriſche Volk in ſeinen höchſten Intereſſen be⸗ 
lehren und für die Freiheit und Aufrechthaltung feiner 
Errungenſchaften erwärmt halten wird. Der ſicherſte 
Beweis aber, daß das Volk zur Selbſterkenniß gelangt, 
iſt, daß der „Volksbote“, das ultramontanſte Blatt, 
das es vielleicht in ganz Dautſchland giebt, in der 
kürzeſten Zeit an 1200 Abonnenten verloren hat. Der 
Volksbote hat dem Landvolke ſtets zugerufen: „Nur 
in Oeſterreich iſt Heil — ohne Oeſterreich geht Alles 
zu Grunde. Baiern muß ſich an Oeſterreich anſchlie⸗ 
ßen, Baiern lebt von Oeſterreich, Baierns Beruf ſei, 
Oeſterreich feſtzuhalten (in Wirklichkeit aber wird 
Baiern von Oeſterreich feſtgehalten), unſere öſterreichi⸗ 
ſchen Brüder (die Diplomaten, Liguorianer, Kroaten 
und Naderer) dürfen wir nicht verlaſſen u. ſ. w.“ — — 
Der König und die Königin ſind geſtern, Abends 
9 uhr, nach kurzem Aufenthalt wieder von ihrem 
Schlößchen Berg am Starnbergerſee zurückgekehrt, und 
werden am Dienstag mit ihren Kindern nach Egern 
bei Tegernſee gehen und dort bis zur Eröffnung des 
Oktoberfeſtes (7. Oktober) verweilen. — Das Mili⸗ 
tär iſt ſeit geſtern größtentheild in den Kaſernen 
konſignirt, da man Unruhen wegen des neuen 
Bierſatzes von 4½ Kreuzer pro Maaß befürchtet. — 
Aus den namhafteſten Städten Baierns laufen Adreſ⸗ 
ſen für Amneſtie der politiſchen Verbrechen und Ver⸗ 
gehen ein. Der „Volksbote“ eifert wüthend dagegen. 


Kaiſerslantern, 20. Septbr. [Militäriſches.] 
Seit einigen Tagen iſt wieder ziemlich viel Militär in 
die weſtlichen Theile der Pfalz gezogen worden, welche 
eine Zeit lang davon beinahe ganz befreit geweſen wa⸗ 
ren. Auch die hieſige Garniſon fol verſtärkt werden 
und künftig aus einem ganzen Regiment beſtehen. — 
Eine gegen zwei hieſige Gerichtsbeamte eingeleitete Dis⸗ 
ziplinar⸗Unterſuchung wegen Betheiligung bei den poli⸗ 
tiſchen Ereigniſſen wird mit einem ungewöhnlichen Eifer 
betrieben, während es in Bezug auf die Hauptunter⸗ 
ſuchung ganz ſtill iſt. Auf einem Monſterbogen iſt 
ein lithographirtes Verzeichniß der wegen Hochverraths 
angeklagten, im Zweibrücker Arreſthaus ſich befindlichen 
Perſonen, mit Angabe des Namens, Standes und 
Wohnorts, erſchienen, wonach ſich deren Zahl auf 120 
beläuft. Alle Stände ſind dabei vertreten, namentlich 
aber beſonders viele Beamte darunter. — Es verlau⸗ 
tet, daß Schüler, der ſich bisher auf ſeinem Gut bei 
Metz aufgehalten, die Wahl nach München für den 
hieſigen Wahlbezirk angenommen habe und bereits auf 
dem Wege nach München ſei. (O. P. A. Z.). 


Mannheim, 24. September. Militäriſches.] 
In der Frühe des heutigen Montag Morgens haben 
die Bewegungen in der preußiſchen Armee 
begonnen und es wird nun einige Tage lang recht leb⸗ 
haft fein auf Eiſenbahnen und Dampfſchiffen, und na⸗ 
mentlich hier und in Frankfurt. Hier ſchiffen ſich alle 
rheiniſchen Landwehr-Bataillone ein, nachdem ſie vor⸗ 
her eine Nacht hier Quartier genommen haben, über 
Frankfurt aber zieht das Gros der heimkehrenden 
Truppen. — Das Ate Küraſſier-Regiment, das hier 
und in Schwetzingen lag, iſt heute früh nach Frank⸗ 
furt ausgerückt. Es gehört bekanntlich zu der Aten 
(Frankfurter) Diviſion der Occupations⸗Armee, und 
wird hier und in der Umgegend durch das heute ſchon 
einrückende öte Ulanen⸗Regiment erſetzt. Das für hier 
beſtimmte Bataillon 28er trifft morgen mit dem 
Dampfſchiffe hier ein und das Iſte Bataillon Sten 
Landwehr-Regiments geht dann am Mittwoch früh 
nach Frankfurt und weiter ab. — Durch dieſe Mär⸗ 
ſche und Quartierveränderungen werden auch die Stand⸗ 
gerichte theils bedeutend geändert, theils, wie es hier 
der Fall iſt, ganz aufgelöſt. Die Bildung neuer Ge⸗ 
richte iſt nun zwar ſehr einfach, da eben nur die Bei⸗ 
figer und deren Stellvertreter zu ernennen find, allein 
ein Aufſchub iſt unvermeidlich, um den Neugewählten 
Zeit zu laſſen, ſich mit den Geſetzen, nach denen fie 
urtheilen ſollen, bekannt zu machen. Die Auflöſung 
des hieſigen Standgerichts wird allſeitig ſehr bedauert, 
es hat ſich durch ſeine gerechten Sprüche allgemeine 
Sympathien erworben und man wird in Mannheim 
noch lange von dem vortrefflichen Präſidium des hoch⸗ 
geachteten Majors Wunderſitz (vom 8. Landwehr: Res 
gimente) ſich erzählen, wie denn überhaupt auch deſſen 
braves Bataillon ſobald nicht aus dem Gebächtniſſe 
der Einwohner ſchwinden wird. — Die geſtrige Karls⸗ 
ruher Zeitung bringt eine lange Liſte von Verleihun⸗ 
gen badiſcher Orden an preußiſche Offiziere, d. h. an 
ſämmtliche Generale und an die Umgebungen des 
Prinzen und der beiden Corps⸗Befehlshaber; für ta⸗ 
pfere Offiziere aber, die ihr Blut vergoſſen haben, um 
ihm ſein Land wieder zu erobern, ſcheint der Groß⸗ 
herzog keine Orden zu haben, auch nicht für die we⸗ 
nigen ſeiner Offiziere, die — anſtatt in Frankfurt oder 
Mainz den Verlauf der Dinge ruhig abzuwarten — 
ſofort zum Neckar⸗Corps eilten > m . e des 

anzen Feldzuges die erſprießlichſten Dienſte leiteten! 
ganzen Feldzug ſprießlich ent. 3) 

4 Dresden, 24. Septbr. (Die flüchtigen 
Kammermitglieder.] Ueber die Schickſale und den 
Aufenthaltsort der zahlreichen ſächſiſchen politi⸗ 
ſchen Flüchtlinge find uns theils durch Briefe, 
theils durch Mittheilungen von Reiſenden, welche aus 
der Schweiz zurückkehren, folgende ſichere Nachrichten 
zugegangen. Geheime Rath Todt lebt auf einem 
Landgute ganz in der Nähe von Zürich in vollſtän⸗ 
diger Zurückgezogenheit, und hofft noch immer, daß die 
befonderen Umſtände, unter denen er in die proviſoriſche 
Regierung eintrat, ſo wie ſein Verhalten in derſelben 
die ſächſiſche Regierung zu ſeiner Amneſtirung veran⸗ 
laſſen werden. Seine zahlreiche Familie befindet ſich 
in ziemlich dürftiger Lage noch immer in Dresden. 
Tzſchirner hat ſich von Zürich nach Lieſtal ges 
wendet, hat das Bürgerrecht für Baſellandſchaft er⸗ 
worben und erfreut ſich als immatrikulirter Fürſprech 
ſchon einer bedeutenden Praxis, welche ihn bald für die 
in Bautzen aufgegebene entſchädigen wird. Auf ſein 
in Sachſen zurückgelaſſenes nicht unbedeutendes Ver⸗ 
mögen iſt Beſchlag gelegt worden. Köchly, welcher 
von hier aus ſich nach Brüſſel begab, hat angeb⸗ 
lich neuerdings einen Ruf als Profeſſor an die Unis 
verſität Zürich erhalten; dieſe Nachricht beſchränkt ſich 
jedoch unſeres Wiſſens nur auf die ihm privatim von 
einem berühmten Züricher Philologen zugegangene Zu⸗ 
ſicherung, feine Anſiedlung an der Züricher Hochſchule 
unterftügen zu wollen. Dagegen beſtätigt ſich die Ha⸗ 
bifitation des ehemaligen Dresdener Advokaten Mar⸗ 
ſchall von Bieberſtein als Privatdocent an der 
Züricher Univerſität für das Fach der Nationalökono⸗ 
mie. Urtheilsberechtigte Perſonen, welche ihn näher, 
kennen, ſprechen ihm jede Befähigung zu dieſer ur 
lung ab, und nennen als einzige Frucht feiner GT 
dien in dieſem Fache zwei unbedeutende Auffäß IM 
Dresdener Journal. In Zürich leben außerde Urs 
germeifter Linde von Werdau, Jäkel, = dne 
Abgeordnete aus Leipzig und die beiden 12 une der 
Dresdener Zeitung, Ludwig Wittig un; von Lin 
demann, fo wie der Gerichts⸗Direktor e von 
Beelitz; letzterer hat ſich von; er ee era 

änzlich losgeſagt. Bürgerm iner 
Peau, — ter des in Be gebliebenen Dr. 
Haußner von Pirna, it fo een aus Zürich nach 

: ; i urückgekehrt und hat ſich dem 
feiner Heimath freiwillig d Reit; 

Gerichte zur Unterſuchung St; von einer Verhaf⸗ 
iſt nicht die Rede. Doerſtling iſt in 

tung deſſelben iſt 5 

Paris, und es iſt zu hoffen, daß das Unterſuchungs⸗ 

gericht den gegen ihn erlaſſenen Steckbrief außer Kraft 

ſetzen und ihm ſo die ſehnlichſt gewünſchte Rückkehr 

1 (Fortſetzung in der Beilage.) 


5 Mit zwei Beilagen. 
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möglich machen wird. Seine Betheiligung an dem 
Auftuhr ſcheint mehr als zweifelhaft zu fein; in der 
Kammer zeigte er ſich immer ſehr beſonnen und ge⸗ 
mäßigt. Bürgermeiſter Helbig von Borna, einer der 
Zügelloſeſten aus der Tzſchirnerſchen Partei, iſt in Tou⸗ 
lon; das von ihm zurückgelaſſene Schuldenweſen be⸗ 
läuft ſich auf 37,000 Thaler. Kapellmeiſter Rich ar d 
Wagner, der in der Umgegend von Paris an der 
Vollendung einer Oper arbeitet, hat ſich durch eine 
kürzlich bei Otto Wigand erſchienene Broſchüre „die 
Kunſt und die Revolution“, in welcher das Aufblühen 
der Kunſt von dem Erlöſchen des chriſtlichen Lebens 
abhängig gemacht wird, aufs Neue als ganz überſpannten 
Kopf gezeigt. Profeſſor Semper hält ſeine Rückbe⸗ 
rufung nach Dresden, auf die er in London wartet, 
füt unausbleiblich; er befindet ſich dabei im vollſtän⸗ 
digſten Ircthume. Das traurigſte Loos iſtf unſtreitig 
dem in der Kammer als „Ideenſchleuderer“ bekannten 
Bürgermeiſter Fincke von Crimmitzſchau zugefallen, 
det von den new⸗porker Demokraten als „reaktionär“ 
verhöhnt und ausgepfiffen, ſich kümmerlich als Kolpor⸗ 
teur nährt. — Gelegentlich ſei hier bemerkt, daß Ei⸗ 
fenftud aus Chemnitz ſich eine Auswanderungs⸗ Ur⸗ 
kunde hat ausſtellen laſſen und ſeinen bleibenden Auf⸗ 
enthalt in Brüſſel nehmen wird. 

H Dresden, 26. Sept. [Der Stand der Par⸗ 
teien in der Wahlangelegenheit.] Die Wahl⸗ 
angelegenheiten beſchäftigen ſeit den letzten Tagen die 
Parteien auf das allerlebhafteſte, wenn auch die dadurch 
hervorgerufene Aufregung wegen der mannigfachen Be⸗ 
ſchränkungen des Kriegszuſtandes nicht an die Ober⸗ 
fläche des öffentlichen Lebens tritt. Namentlich wird 
der Wahlkampf in Dresden ſelbſt die Gemüther von 
Tag zu Tag in größere Aufregung bringen. Die 
Partei der Centren, die Anhänger des Gotha'ſchen Pro: 
gramms, haben hier die Exminiſter Weinlig und 
Held, den Kaufmann Methe und den Oberſten 
von Friderici als Kandidaten für die zweite Kam⸗ 
mer aufgeſtellt. Weinlig genießt unter ihnen den 
bedeutendſten Ruf, und iſt durch ſein raſtloſes Wirken 
für den Wohlſtand der Gewerbe- und ackerbautreiben⸗ 
den Klaſſen des Volks, durch ſeine vielſeitigen gründ⸗ 
lichen Kenntniſſe und durch ſein einfaches bürgerliches 
Weſen ein im ganzen Lande gekannter und verehrter 
Name, deſſen Popularität unter der Demokratie jedoch 
durch die derbe Manier, mit welcher er die unver⸗ 
ſchämten Behauptungen der radikalen Mitglieder der 
aufgelöften Kammern abfertigte, etwas gelitten hat. 
Held iſt als erſte juriſtiſche Notabilität Sachſens un⸗ 
ter den Gebildeten wohlbekannt; der Umſtand, daß er 
der nicht anerkannten Frankfurter Reichsverfaſſung we⸗ 


gen vom Miniſterium freiwillig zurücktrat, die Krän⸗ 


kungen, die er darauf durch ſeinen Nachfolger in der 
interimiſtiſchen Verwaltung des Kultusminiſteriums, 
von Beuſt, erfuhr, vor Allem aber ſein fleißiger Be⸗ 
ſuch der ſehr frequenten Renner'ſchen Bierwirthſchaft 
verſchaffen ihm auch in weiteren Kreiſen Ausſichten 
auf einen günſtigen Erfolg ſeiner Bewerbung. Methe 
und von Friderici find Ehrenmänner ohne hervor: 
ſtechende geiſtige Begabung. Dieſen Kandidaten ge⸗ 
genüber wird die Partei des ehemaligen Vaterlands⸗ 
vereins mit Zuſtimmung der ultraradikalen Schatti⸗ 
rungen den Gefangenen Profeſſor Dr. Richter, den 
Vorſteher des aufgelöſten Stadtverordneten-Kollegiums 
Dr. med. Seidenſchnur, den Lieutenant a. D. 
Herrmann Müller und Profeſſor Wigard auf 
fteilen. Die drei erſten dieſer Männer find im Allge⸗ 
meinen wohlbefähigt für die ihnen zugedachte Stellung 
und würden einen fo entſchiedenen Widerſpruch nicht 
finden, wenn es ſich diesmal nicht um die Entſchei⸗ 
dung der deutſchen Kardinalfrage, welche von allen 
ſächſiſchen Demokraten beiſeits geſchoben wird, han⸗ 
delt. Der vierte, Prof. Wigard, iſt, wie aus Frank⸗ 
furt ſattſam bekannt, ein trockener, eigenſinniger, pe⸗ 
dantiſcher Schleicher ohne Geiſt und Herz. Die fung: 
konſervative Partei wird muthmaßlich, da fie zu ſchwach 
iſt, um auf eignen Füßen zu ſtehen, ſobald ſie be⸗ 
merkt, daß der Sieg ſich auf Seiten der Gemäßigt⸗ 
Liberalen neigt, bei der Abſtimmung den Radikalismus 
unterſtützen. Der iſt ihr am wenigſten verhaßt und 
ſeine augenblicklſchen Siege ſchlagen zuletzt doch immer 
zu ihrem eigenen Vortheile aus. 

Deſſan, 21. Septbr. [Der Landtag und die 
Regierung.] In der Landtagsſitzung vom 21 
September ſſt äber den ſchon erwähnten miniſteriellen 
Antrag wegen Abänderung der Verfaſſung der Beſchluß 
gefaßt. Der Abgeordnete Köppe brachte nämlich Na⸗ 
mens des Centrums folgendes Amendement ein: „Der 
vereinigte Landtag zieht vom 15. Oktbr. d. J. an die 
von der Staats regierung oder von Landtagsmitglie⸗ 
dern geftellten oder bis zum bezeichneten Tage noch zu 
ſtellenden Anträge auf Abänderung von Verfaſſungs⸗ 
beſtimmungen in Berathung und faßt darüber Beſchluß. 


* 


Wenn nach dem 15. Oktober d. J. von der Staats⸗ 
Regierung oder von Landtagsmitgliedern auf Abaͤnde⸗ 
rung einer Verfaſſungsbeſtimmung angetragen wird, ſo 
gehoͤrt zur Gültigkeit eines die Abänderung der Ver⸗ 
faſſung bezweckenden Landtagsbeſchluſſes, daß minde⸗ 
ſtens zwei Drittheile ſämmtlicher gewählter Abgeordne⸗ 
ten dafür geſtimmt haben.“ Mit dieſem Amendement 
erklärte ſich das Miniſterium einverſtanden und ſprach 
ſogar die Hoffnung aus, daß es die Sanction des 
Herzogs erhalten werde. Die Linke erklärte ſich da⸗ 
gegen. Ohne eigentliche Debatte wurde das Köppe⸗ 
ſche Amendement mit entſchiedener Mehrheit 
angenommen. Magd. 3.) 
Hannover, 25. Sept. [Miniſter⸗Kongreß.] 
In Wien wird am 27. d. eine Zuſammenkunft 
abgeſandter Miniſter mehrerer deutſchen Staa⸗ 
ten beginnen, um über die deutſche Frage zu 
berathen. Namentlich werden Sachſen und Han⸗ 
nover dort vertreten ſein. Von Hannover iſt der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf 
v. Bennnigſen, nach Wien abgereiſt, von Sachſen 
Graf Beuſt, der auch vor einiger Zeit hier Br 
.) 
Hannover, 25. Septbr. Heute reiſte der Herr 
Miniſterialvorſtand Graf v. Benningſen von hier 
ab, um ſich zunächſt nach Berlin zu begeben. (Die 
Gerüchte über Stüve's Reiſe nach Berlin ſcheinen 
demnach irrig.) 5 H. 3.) 
Hamburg, 25. Sept. (Empfang der Depu⸗ 
tation.] Die vorige Woche durch Hamburg nach 
Berlin gegangene Deputation der ſieben durch die De⸗ 
markationslinie abgeſchnittenen Nord⸗Angler⸗Gemeinen 
kehrten geſtern Abend hierher zurück. Die Aufnahme 
iſt eine höchſt ehrenvolle und huldreiche geweſen. So: 
wohl vom Miniſterium der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten als auch vom Könige perſönlich empfangen, haben 
ſich die Deputirten mit Offenheit und Freimuth aus⸗ 
geſprochen und Zeugniß abgelegt für Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins gutes Recht und gegen däniſchen Lug und Trug. 
Nachdem die Audienz beim Könige, welche über eine halbe 
Stunde währte, geendet, wurden die Deputirten zur 
kgl. Tafel gezogen. Dieſelben haben Berlin mit der 
freudigen Ueberzeugung verlaſſen, daß ein gutes Wort 
eine gute Stätte gefunden habe. (H. C.) 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 

Altona, 25. Sept. Geſtern iſt der Marine⸗Kapi⸗ 
tain Brommy von ſeiner Inſpektionsreiſe zurückge⸗ 
kehrt und begiebt ſich heute nach Bremerhafen zurück, 
und heute iſt der Finanzminiſter Francke aus Ber⸗ 
lin eingetroffen. Die Chikanen der Dänen ſcheinen 
noch immer nicht ihr Ende nehmen zu wollen. Am 
verwichenen Sonnabend, ſo wie an dem darauf fol⸗ 
genden Sonntag, waren nämlich von Eckernförde aus 
däniſche Kriegsſchiffe in Sicht. Aus Schleswig wird 
uns gemeldet, daß dort das Mitglied der Landesver⸗ 
waltung, Graf Eulenburg, mit dem ſchwediſchen Ge⸗ 
neral Malmberg auf kurze Zeit anweſend geweſen iſt. 


n (9. €) 
Oeſterreich. 

Wien, 25. September. [Errichtung von 
Strafkompagnien. — Die Südſlaven. — Die 
Eintheilung Siebenbürgens. — Die unga⸗ 
riſchen Artikel im Pariſer National.] Die 
Errichtung von Strafkompagnien, die zum Bau unga⸗ 
ſcher Feſtungen verwendet werden ſollen, hat der Kaiſer 
bereits genehmigt; in ſelbe werden alle jene Unterof⸗ 
fisiere und Gemeine eingereiht, welche aus den andern 
Erbländern des Kaiſerſtaates nach Ungarn deſertirt ſind 
und ſich den dortigen Inſurgenten angeſchloſſen haben. 
Es hat ſich allerdings das Bedürfniß herausgeſtellt, 
zwiſchen den in Ungarn ſelbſt ſtationirten k. k. Trup⸗ 
pen, die gleich anfangs durch den Erzherzog Palatin 
in eine ſchiefe Stellung geriethen, und jenen Ueberläu⸗ 
fern, die einzeln und truppweiſe aus den angrenzenden 
Provinzen in die Heimath entliefen, einen Unterſchied 
zu machen und während jenen volle Amneſtie zu 
Theil wird, müſſen dieſe ihren Eidbruch durch eine 
längere Dienſtzeit in jenen Strafkompagnien abbüßen. 
— Die Südflaven weiſen bei ihren Remonſtrationen 
gegen die Reichsverfaſſung vom 4. März vorzüglich 
darauf hin, daß wohl die Verfaſſung ſelbſt, aber nicht 
die Grundrechte in dem dreieinigen Königreich zur 
Publikation gelangt ſeien; gerade die Grundrechte aber 
find es, durch welche dem Volk die koſtbarſten Rechte 
verbrieft ſind, nämlich Freiheit der Perſon, der Preſſe, 
des Glaubens u. dgl. mehr, weshalb dieſe Einſeitigkeit 
für das konſtitutionelle Leben daſelbſt höchſt nachtheilig 
werden könnte, zumal kaum anzunehmen iſt, daß die 
Unterlaſſung abſichtslos geſchehen ſei, ſondern hiebei 
wahrſcheinlich der Hintergedanke obwaltet, daß ohnedem 
durch die Verhältniſſe der Militärgrenze die Grund: 
rechte in Kroatien und Slavonien niemals zur vollen 
Wahrheit kommen werden und deshalb durch vorläu⸗ 


tungen in 


fige rechtsgültige Publikation nicht etwa ſpatern Re⸗ 
klamationen einen formellen Anhaltspunkt zu gewäh 
ren. — Von Siebenbürgen heißt es, man wolle 
das ganze Land in ſieben Kreiſe eintheilen, wobei na⸗ 
türlich die Nationalitätsabſcheidung auf das Möglichſte 
berückſichtigt werden würde; neben drei wallachiſchen 
Kreiſen ſollen zwei deutſche und zwei ung ariſche 
beſtehen, wodurch allerdings das numeriſche Ueberge⸗ 
wicht des walachiſchen Elements auch in der politiſchen 
Eintheilung äußerlich ausgeprägt erſchiene, doch bleibt 
dem Germanismus noch immer ſein geiſtiger Einfluß 
auf das rohe Walachenvolk, der gut berechnet wohl 
die Zahl aufwiegt. — Die heftigen Artikel im Pariſer 
„National“, welche bei aller Gereiztheit, doch eine Sach⸗ 
kenntniß an den Tag legen, wie ſie bei franzöſiſchen 
Journaliſten in Bezug auf ungariſche Verhältniſſe um⸗ 
ſonſt geſucht würde, fließen aus der Feder eines Herrn 
Sarvady, eigentlich Hirſch, ein Jude aus Peſth, 
der dem Herrn von Pulzsky als Sekretär zur Seite 
ſteht und im vorigen Jahre auch in hieſigen Blättern 
im Sinne des Ultramagyarismus fleißig ſchrieb und 
mit Erfolg auf die öffentliche Meinung zu wirken 
wußte. 

25 Wien, 26. Septbr. [Die Anleihe. Kra⸗ 
wall. Erzherzog Albrecht. Haynau.] Die 
Subscription des neuen Anleihens geht auf ſchnelle 
Weiſe vor ſich. Aus dem Auslande ſind ungeheure 
Aufträge eingegangen. Holland will ſich allein mit 
50 Millionen dabei betheiligen. Das Haus Hope 
aus Amſterdam hat ſich hierüber ſchriftlich an ſeine 
hieſigen Handelsfreunde erklärt. — Vorgeſtern Nach⸗ 
mittags fand in den Vorſtädten der Windmühle und 
in Schottenfeld ein Krawall der Zeugmachergeſellen 
gegen ihre Meiſter ſtatt. Erſtere verlangten einen hö⸗ 
hern Lohn und rotteten ſich in Hunderten zuſammen. 
— Geſtern wurde mittelſt General-Commando⸗Befehl 
die Ernennung des Erzherzogs Albrecht zum 
kom mandirenden der Armee von Böhmen, 
welche aus 60,000 Mann mit 12 Batterien beſtehen 
wird, offiziell bekannt gemacht. — Heute Morgens 
6 Uhr verließ uns Feldzeugmeiſter von Hay nau um 
ſich zum Belagerungskorps von Comorn zu begeben. 
Feldzeugmeiſter Graf Nugent hat ſeine Abberufung 
von dort erhalten. 

M. Wien, 26. Septbr. [Finanzielles. Die 
deutſche Angelegenheit. Verſchiedenes.] Zu 
den vielen Schwierigkeiten aller Art, mit welchen das 
Finanzminiſterinm feit der Märzrevolution zu kämpfen 
hat, geſellt ſich nun auch ein Deficit in der Steuer: 
einnahme, welche für das verfloſſene Quartal wieder 
mehr als eine halbe Million Gulden weniger, als 
in demſelben Quartal des Jahres 1848 betragen ſoll. 
Dazu kommt noch der nachtheilige Umſtand, daß ſich 
die Ausgaben des Staates in jeder Beziehung von 
Tag zu Tag ungeheuer vermehren. — Im Miniſte⸗ 
rium herrſcht, ſo verſichern Regierungsblätter, die 
größte Einigkeit. Die ungariſche Frage anbelangend, 
mag dies wohl der Fall ſein, denn ſämmtliche Mini⸗ 
ſter und die ihnen als Rathgeber zur Seite ſtehenden 
Militärautoritäten wiſſen heute noch nicht, was ſie mit 
Ungarn, wenn es ſich um deſſen Neugeſtaltung han⸗ 
delt, anfangen ſollten. Die deutſche Frage aber, welche 
von Tag zu Tag eine bedenklichere Lage annimmt, iſt 
für das Miniſterium zum Zankapfel geworden, das 
Schwert ſiegte, wie es ſcheint über die Diplomatie, 
und das von allen Seiten hart bedrängte Oeſterreich 
iſt entſchloſſen, ſeinen Vorſchlägen in Deutſchland mit 
den Waffen in der Hand Bahn zu brechen, wenn 
dieſelben noch ferner unbeachtet bleiben ſollten. Erz⸗ 
herzog Albrecht iſt bereits offiziell zum Kommandiren⸗ 
den des in Böhmen konzentrirten Armeekorps ernannt; 
die Truppenzüge dahin haben ſich ſchon von allen Rich⸗ 
Bewegung geſetzt und Kuriere eilen beinahe 
täglich vom preußiſchen zum öſterreichiſchen Kabinette. 
— Gewiß iſt es, daß man den Krieg zur Löſung der 
deutſchen Frage um jeden Preis vermeiden will, da es 
an nichts weniger als an Mitteln und Sympathien 
fehlen dürfte, um denſelben auch mit Nachdruck und 
Erfolg zu führen, doch iſt es auch ſicher, daß die 
Mehrzahl der Miniſter ſelbſt mit den drohenden Stel⸗ 
lungen der Truppen in Böhmen nicht einverſtanden 
war, und jede derlet Demonſtration im Intereſſe Oeſter⸗ 
reichs vermieden wiſſen wollte. — Die oktropirte 
Reichsverfaſſung vom 4. März wird, hauptſaͤchlich in 
Bezug auf die Wahlordnung, abermals einer gründ⸗ 
lichen Reviſion unterzogen werden. Die Provin⸗ 
ziallandtage ſollen, als mit der Gleich berechtigung der 
Nationalität unvereinbarlich beſeitigt, für Kronländer 
aber Diſtrikte gebildet werden. — Geſtern Abend ging 
ein Kurier mit dem Auftrage ins Hauptquartier Acs, 
daß die regelmäßige Belagerung ſogleich zu beginnen 
habe. — F3 M. Nugent ſoll gefonnen fein, in Pen⸗ 
ſionsſtand zu treten. — Die Strafe der körperli⸗ 
chen Züchtigung wird anſtatt im allgemeinen gänz⸗ 


lich abgeſchafft zu werden, nun auch bei den Gym⸗ 


naſialſchülern zuläffig fein. 

N. B. Wien, 26. September. [Tagesbericht.] 
Ein Artikel des heutigen „Lloyd“ erregt Aufſehen und 
Staunen. ge nicht weniger, als die bal⸗ 
dige Einberufung des Reichstages, und um 
zu dieſem Zwecke zu gelangen, die Beſeitigung jenes 
Punktes in der oktroyirten Verfaſſung, wonach die 
Mitglieder des Oberhauſes von den Landtagen ge⸗ 
wählt werden ſollen. Der „Lloyd“ nennt dieſen 
Punkt den größten politiſchen Fehler, der bei der Ab⸗ 
faſſung der Konftitution” vom 4. März begangen 
wurde, und ergreift das Wort für die direkte 
Volkswahl. — Der „Lloyd“ argumentirt zugleich, 
da jetzt nicht alle Landtage einberufen werden können, 
das Volk aber um jeden Preis den Reichstag haben 
muß, fo fol durch eine Modifikation der Verfaſſung 
die Wahl der Oberhausmitglieder vom Volke ſelbſt 
vorgenommen werden. Hierdurch wird dem Volke 
kein Recht genommen, ſondern eines gegeben. Wie⸗ 
derholt dringt der „Lloyd“ darauf, daß die Noth da 
ſei, den Reichstag einzuberufen, und die Regierung 
dadurch einen ſolchen Beweis ihrer konſtitutionellen 
Geſinnung gebe, daß keine unlautere Verdächtigung 
eine Stimme wird gewinnen können. — Durch die⸗ 
ſen Artſkel werden tauſend Anſichten und Wünſche 
wieder rege gemacht. Die Einberufung der Landtage 
noch im Laufe dieſes Jahres ſcheint unmöglich und 
trifft in Ungarn auf unüberſteigbare Hinderniſſe. — 
Ohne die Vorarbeiten der Landtage aber kann der 
Reichstag nicht an's Werk gehen, den Staat auf 
Grundlage der gegebenen Verfaſſung und proviſori⸗ 
ſchen Verordnungen zu konſtitufren und in allen Thei⸗ 
len zu organiſiren. Für die direkten Wahlen der 
Mitglieder des Oberhauſes ſprechen ſich alle Stim⸗ 
men aus, um es, unabhängig von den Landtagen, 
deſto ſelbſtſtändiger ſeiner konſervirenden Aufgabe zu⸗ 
zuführen. — Zu den verſchiedenen Muthmaßungen 
über die Entwirrung der deutſchen Verhältniſſe kommt 
jetzt das Gerücht, daß öſterreichiſcher Seits ein neuer 
Entwurf ausgearbeitet werde. Die Namen Schmer⸗ 
ling, Werner und Thierry werden genannt, 
welche im Auftrage der hohen Regierungen eine Ba⸗ 
ſis entwerfen ſollen zur Konſtituirung des einheitli⸗ 
chen Deutſchlands. () — Die Aufſtellung eines 
Armeekorps in Böhmen, von mehreren Seiten 
bezweifelt und widerſprochen, iſt nun offiziell beſtätigt. 
Es wird aus 4 Brigaden beſtehen, aus den Regi⸗ 
mentern Haugwitz, Wimpfen und Alexander, mehreren 
Bataillonen von Wohlgemuth, Welden, Wocher, Pa: 
lombini und Wellington Infanterie, zwei Jägerbatail⸗ 
lonen, den Regimentern Baiern Dragoner, Karl Ula⸗ 
nen und Preußen Huſaren nebſt 11 Batterien, deren 
Oberkommando Erzherzog Albrecht an der Grenze 
Böhmens ſituirt. Die Brigade- Kommandos find 
nach Pilſen, Rokitzan, Thereſien⸗ 
ſtadt und Prag verlegt. In der hieſi⸗ 
gen Hofburg werden ſämmtliche Appartements herge⸗ 
richtet; ein Zeichen, daß der Hof während des Win⸗ 
ters nicht in Schönbrunn verbleiben wird. Die 
Ueberſiedelung dürfte Anfangs November ſtattfinden. 
Heute wird die Erzherzogin Sophie mit dem jüng⸗ 
ſten Erzherzog Ludwig aus Tyrol zurückerwartet. — 
Geſtern Abend trafen nach einander zwei Couriere 
mit Depeſchen des Erzherzog Johann aus Frank⸗ 
Io hier an. — Die Conferenzen in Militair⸗ 
ngelegenheiten dauern unter Vorſitz des F.⸗M. 
Radetzky fort. Das Prinzip der Eintheilung der 
Armee in Infanterie⸗ und Kavalerie⸗ Corps iſt bereits 
feſtgeſtellt. Der Gegenſtand der ferneren Berathungen 
bildet die Art und Weiſe der Formirung dieſer Corps. 
— Die hier anweſenden Vertreter der verſchiedenen 
Judengemeinden Ungarns find, wie man vernimmt, 
unabläſſig bemüht, bei Sr. Majeſtät eine Rücknahme 
und bezugsweiſe Milderung der ihnen auferlegten Kriegs⸗ 
Kontribution zu bewirken. Vom Peſther k. k. 
Kriegsgericht wurde der Neuſohler Biſchof, Joſeph 
v. Rudnyansky, wegen Betheiligung an der Re⸗ 
bellion, nebſt der Entſetzung vom biſchöflichen Amte 

zu 6jährigem Feſtungsarreſt peruttheilt. 
J. Prag, 25. Septbr. [Der Kaiſer erwar⸗ 
tet. — Befeſtigung. — Arnold. — Paum⸗ 
garten. +] Aus ganz verläßlicher Quelle kann ich 
Ihnen ſchreiben, daß man unſern jugendlichen Mo⸗ 
narchen in der erſten Hälfte des künftigen Monates 
hier erwartet, wo der Belagerungszuſtand aufgehoben 
werden und die Huldigung ſtattfinden ſoll. Bereits 
werden Voranſtalten zu den Feierlichkeiten getroffen, 
wozu eine großartige Kantate und zwei Freitheater ge⸗ 
hören. ie noch bisher auf der Marienſchanze und 
a. O. ausgeſtellten Wachen und Pikets ſind nun 
ganzlich eingezogen worden; dagegen werden die neuer⸗ 
bauten Forts bemannt; im kommenden Frühjahr wird 
die Befeſtigung Prags durch ein Fort auf dem Zizka⸗ 
berge und eines auf der Anhöhe vor dem Wiſchehrad 
vollendet. — Arnold fol am 27, d. M. von Leip⸗ 
zig hieher an die Untetſuchungskommiſſſon abgeliefert 
werden. — Geſtern iſt der hieſige Feſtungskomman⸗ 
dant und Inhaber eines Infanterie-Regimentes Ba⸗ 
ron Paumgarten in den achtziger Jahren feines 


DN 
rn 
Lebens geſtorben und wird 
Feldzeugmeiſter gebührenden Ehren begraben. 

HH Von der ungariſchen Grenze, im Septbr. 
[Die Belagerung von Komorn.) Die vielfach 
auftauchenden Gerüchte von der baldigen Uebergabe 
Komorns haben bisher immer getäuſcht und wir wür⸗ 
den ihnen längſt nicht mehr Glauben beimeſſen, wenn 
man ihre Beſtätigung nicht eben gar ſo gern wünſchte. 
Das Cernirungskorps zählt jetzt 90,000 Mann, worun⸗ 
ter 22,000 Ruſſen; ſie umfaſſen die Diviſionen Cſo⸗ 
rich, Nobili und Grabbe, und die Brigaden Lederer, 
Barko, Teuchert, Pott, Liebler, Chizzola, Jablonsky, 
Montenuovo und Jablonowsky, zufammen 42 Ba⸗ 
taillons Infanterie, 5 Bataillons Jäger, 23 Eskadrons 
Reiterei und 140 Feldgeſchütze. Das Belagerungs⸗ 
und Poſitionsgeſchütz ift erſt kürzlich durch den Artille⸗ 
tie⸗General Schuknecht von Wien dahin gebracht wor⸗ 
den, und dürfte aus 100 Stück Mörſern und Kano⸗ 
nen beſtehen. Der Geſundheitszuſtand der Truppen 
iſt in Folge der naſſen Witterung ſehr ſchlecht und 
mehr als 12,000 Kranke liegen in den Spitälern, 
meiſtens an der Cholera, an der Ruhr oder an Fie⸗ 
bern leidend. Sollte zu einer ernſthaften Belagerung 
geſchritten werden müſſen, ſo wird das Spital im 
Laufe des Winters ſicher 20,000 Mann koſten. Auch 
der Menſchenverluſt vor dem Feind müßte jedenfalls 
bedeutend ſein, denn ſchon die erſte Arbeit, zu der die 
Armee ſchreiten müßte, falls ſich die Feſtung in der 
That halten wollte, nämlich die Erftürmung der Ver⸗ 
ſchanzungen am Sandberge, ließe ſich ohne einen Men⸗ 
ſchenverluſt von 3000 —4000 Mann nicht bewerkſtel⸗ 
ligen. Wenn die Schanzen genommen ſind, erfolgt die 
Beſchießung des Brückenkopfes, der nicht geſtürmt wer⸗ 
den kann, ſondern wie die Brücke ſelbſt nur durch 
Wurfgeſchütz zerſtört werden kann. Iſt auch dieſer 
Zweck erreicht, ſo beginnt erſt die Belagerung der ei⸗ 
gentlichen Feſtung, von deren Erſtürmung nur Solche 
ſprechen können, welche nicht die leiſeſten Begriffe von 
Fortifikationswiſſenſchaft beſitzen. Bleibt die Beſatzung 
ſtandhaft, ſo erübrigt Nichts, als die allmälige Zerſtö⸗ 
rung der mit einem Aufwand von ſo vielen Millionen 
erbauten Wälle und es fragt ſich nur, ob es weiſe, ob 
es rechtlich gehandelt ſei, dem Staatsſchatz und indi⸗ 
rekt dem Volke eine Ausgabe von einigen Millionen 
aufzubürden, blos, um eine fixe Rechtsidee durchzuſetzen, 
die übrigens alle Tage anderweitig verletzt wird, in⸗ 
dem junge Magnaten wohl als Gemeine in das Heer 
geſteckt werden, was ungeſetzlich iſt, dagegen die von 
dem Landesgeſetz bei Hochverrathsfällen gebotene Gũ⸗ 
terkonfiskation unterbleibt. Genſe⸗ Offiziere von den 
meiſten Armeen finden ſich im Hauptquartiere zu Acs 
ein, um der lehrreichen und denkwürdigen Belagerung 
der jungfräulichen Feſtung beizuwohnen. 

Preßburg, 24. Sept. [Schätze.] Heute Vor: 
mittag fuhren unter der Bedeckung von einer Abthei⸗ 
lung Zonini Infanterie 25 Wagen durch unſere 
Stadt, welche die gemünzten Gold: und Silberſchätze 
nebſt vielen andern Prätioſen, die in der Arader Fe⸗ 
ſtung vorgefunden wurden, nach Wien bringen. — 
Unſer Markt, der heute begonnen hat, ſcheint ſich 
ſehr lebhaft geſtalten zu wollen. (Preßb. 3.) 

Peſth, 24. September. [Empörung der Ser⸗ 
ben.] Aus Neuſatz ſind geſtern traurige Nachrichten 
angelangt; wir wollen ihnen jedoch nicht eher vollen 
Glauben ſchenken, als bis ſie nicht auch von anderer 
Seite eine Beſtätigung erhalten. Es wird nämlich 
erzählt, daß die Serben daſelbſt und in der Nm: 
gegend ihrem Groll gegen Ungarn und Deutſche 
von Neuem auf grauſame Weiſe Luft gemacht, 
mehrere Kundmachungen des kaiſerlichen Kom⸗ 
miſſärs, als mit ihren Wünſchen und älteren 
Zufagen unvereinbar, zurückgewieſen, und am 
Ende es dahin gebracht hätten, daß der Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſär v. Latinovich die Flucht er: 
greifen mußte. (ELlopd.) 

Czernowitz, 18. Septbr. [Rückmarſch der Ruſ⸗ 
ſen. Kaiſer Nikolaus begnadigt 3 Verbre⸗ 
cher.] Den 20. September kommt die erſte Colonne 
der unter General Grotenhjelm ſtehenden ruſſiſchen 
Truppen vom Kriegsſchauplatze aus Siebenbürgen zu: 
rück, und wird einen Raſttag halten. Dieſer Kolonne 
werden die übrigen in Zwiſchenräumen von zwei zu 
zwei Tagen nachfolgen, um dann mit dem vierten ruſ⸗ 
ſiſchen Armeekorps vereinigt nach Rußland zurückzu⸗ 
kehren, wo ſie nach Ausſage eines ruſſiſchen Offiziers 
indeſſen an der Grenze ſtehen bleiben ſollen, um wei⸗ 
tere Befehle entweder gegen Weſten oder Oſten“) 
zu erhalten. Viele ruſſiſche Offiziere, „ deſonders Vers 
wundete, ſind ihren Truppenkörpern ſchon vorangeeilt, 


morgen mit allen ihm „ 


N der Heimat eine gute Pflege zu genießen. — 
Warſchau vernimmt man, daß der Kaiſer von 
Rußland, als er die Nachricht von der Beſiegung 
der Ungarn erhalten, drei Individuen, die eines 
beabfichtigten Attentates auf feine Perſon 
überwieſen waren, Leben und Freiheit geſchenkt 
habe, nachdem er ſie im Kerker beſucht, ihnen das 
Himmelſchreiende ihrer Abſicht vorgeſtellt und ein ein⸗ 
faches Verſprechen der Beſſerung und Reue abgenom⸗ 
men hatte. (Prager Bl.) 
Rußland. 

C. B. Von der polniſchen Grenze, 23. Septbr. 
[Curio ſa.] Wie ſtreng die Veröffentlichung mancher 
Ereigniſſe in Rußland überwacht wird, davon lleferten 
der Kurier Warszawski und die andern Warſchauer 
Zeitungen bel Gelegenheit des Todes des Großfürsten 
Michael einen Beweis. Der Groffürft ſtarb am 9. 
und erſt am 17. durften die Zeitungen die Todesnach⸗ 
richt gleichzeitig mit den über die Trauerfeierlichkeiten 
und Leichenparade gegebenen Beſchreibungen bringen. 
— Als ich das Manifeſt des Czaren vom 17/29. Au⸗ 
guſt in den deutſchen Zeitungen las, fiel mir nichts 
darin auf; ich bin gewöhnt, in allen ſolchen Schriften 
einen gewiſſen Stolz auf die Größe und Macht des 
Autokraten zu finden. Der retigiöfe Anſtrich, der allen 
ruſſiſchen Manifeſten eigen iſt, ſoll ja immer die Leib⸗ 
eigenen Rußlands an das Schutz⸗ und Trutzbündniß, 
welches zwiſchen Gott und dem weißen Czaren beſteht, 
erinnern. Als ich zufällig heute noch einmal das Ma⸗ 
nifeſt in polniſcher Sprache in einem Warſchauer 
Blatte leſe, fiel mir der Schluß darin auf; ich nahm 
meine 4 deutſchen Zeitungen hervor und verglich die 
Ueberſetzungen. Zu meinem nicht geringen Erſtaun n 
finde ich ſelbſt im Staats⸗Anz. die Stelle: „Höret 
ihr Völker die Worte und vernehmet ſie!“ — In 
den Warſchauer offiziellen Blättern heißt dieſe Stelle 
jedoch: „Stuchajcie Judy i ukorzeie sie“ d. h.: 
„Höret ihr Völker und demüthiget Euch!“ 
Denſelben Sinn hat auch der tuſſiſche Text. Wie es 
übrigens möglich geworden, daß in alle deutſchen Zei⸗ 
tungen dieſe falſche Ueberſetzung gekommen, iſt mir un⸗ 
erklärlich und es wäre intereſſant, zu ermitteln, welche 
deutſche Zeitung zuerſt und aus welcher Quelle ſie es 
veröffentlicht hat. — Bei der ſtrengen Beſtimmung, 
daß in Rußland weder in Bilderläden noch in Pri⸗ 
vatwohnungen andere Bilder, als die der Heiligen, 
des Kaifers und der kaiſerl. Familie, fo wie der von 
Diebitſch und Paskewitſch aufgehängt werden dürfen, 
fällt es auf, daß auch Görgeys Bilde dieſe Ehre zu 
Theil geworden. Die Beamten empfehlen es Auen 
und man ſieht es gern, wenn ſich Jemand daſſelbe 
anſchafft und zwiſchen die Großen des Reiches placirt. 

5 Frankreich. 

+ Paris, 24. Septbr. [Miniſterielles. — 
Marraſt, Flocon und Ledru⸗ Rollin. — Die 
ewige Frage der ewigen Stadt. — Eine 
Viſion des Papſtes. — Antonetti.) Wenn ich 
Ihnen jüngſt gemeldet habe, daß Mols die Präſſ⸗ 
dentſchaft eines neuen Kabinets in dem Falle überneh⸗ 
men würde, wenn die Majorität der Kammer das ger 
genwärtige Kabinet ſollte ſtürzen wollen, habe ich da⸗ 
mit nicht zu viel berichtet. Es iſt gewiß, daß Mole 
und Thiers bei einer ſolchen Conſectur der höchften 
Nothwendigkeit nachgeben werden, gegen die das Herz 
Beider nicht genügend gewappnet iſt. Eine andere 
Frage iſt es nun, ob der Sturz des gegenwärtigen 
Kabinets wahrſcheinlich iſt? Ich glaube es, trog alles 
Geſchreies, nicht. Wenn die Journale nach einem 
Miniſteuum ſchreſen, welches der Ausdruck der Kam⸗ 
mermajorieät fein ſoll, fo iſt das mehr als abſurd und 
zwar deshalb, weil in der Kammer eben ſo wenig wie 
im Lande eine Majorjtät vorhanden iſt. Die Kammer 
beſteht gegenwärtig aus fünf oder ſechs Minoritä⸗ 
ten, von denen vier einer ſcheinbaren Vermiſchung 
untereinander fähig ſind. Es iſt demnach auch un⸗ 
möglich, daß dieſe Nuancen, aus denen das Kabinet 
nothwendiger Weiſe gewählt werden müßte, durch eine 
Einheit vertreten würden. Daß jede von ihnen ihr 
Organ im Kabinet habe, das könnte ein e 
geben, wäre aber wenig gouvernemental, da es d 
eden fo viele Regierungs anſichten wie Miniſter be. 
Die einzige mögliche Löſung der Frage iſt date nur, 
die Nuance dei der Gewalt zu erhalten, welche von 
den extremen Nuancen gleichmäßig entferne it, und 
das iſt es auch, was die Erhaltung des Sean yarti 
ſichert, eine Fraktſon, die an ſich unbeträchtlich, aber 
durch ihre Stellung ſtets den Ausſchlag zu geben ges 
eignet if. Das Miniſterium Duloure wird im 
Falle eines Kampfes als Sieger Aten beben. — Ueber 
den Juni⸗ Prozeß, der am n M. in Ver⸗ 
ſailles eröffnet werden din mit als zuverläßig 
mitgetheilt, daß das Vertheidigungsſpſtem der Ange⸗ 


ch klagten dahin feſtgeſtellt worden iſt, die Manifeſtation 


5 i als eine ganz friedliche darzuſtellen, 
— 5 Sompromiteieteh Offiziere der Nationalgarde 
nur eines Disziplinatvergehens ſchuldig zu erklären. 
Es iſt dies angenommene Syſtem um fo äberraſchen⸗ 
der, als Berenger entſchloſſen war, der Vertheidi⸗ 
gung keinerlei Grenze ſetzen zu wollen. — Während 
das Volk ſich ruhig verhält, gehen hinter den Couliſ⸗ 


fen der Demokratie wichtige Dinge vor. Zwei Män⸗ 


ner, Marra und Flocon, arbeiten an der Recon⸗ 
uirung de demetzalſche Partei. Wie es ſcheint, 


ſtituirung 0 
denkt man im Elyſée daran, Marraſt zu gewinnen, 
und wird wahrſcheinlich die erſte Gelegenheit benutzt 
werden, um dem ehemaligen Präſidenten der Conſti⸗ 
tuante eine Geſandtſchaft in Amerika anzuvertrauen. 
Flocon arbeitet unermüdlich, die Trümmer der frü⸗ 


heren geheimen Geſellſchaften zu ſammeln. Er ſowohl 


als feine Freunde weiſen jetzt mehr als ſonſt die ſo⸗ 
ziallſtiſchen Elemente zurück. Sie klagen dieſe 
an, die Februar⸗Revolution kompromittirt zu haben, 
und betrachten es ſogar als ein Glück, daß die Ge⸗ 
fängniſſe und das Exil fie „von der Klique‘ befreit 
haben, die ſie drückte. Der Ausdruck iſt hart, aber 
er kommt nicht von mir. Das Programm Hlocon s 
iſt „die Gonftitution mit allen ihren Conſequenzen“, 
d. h. Aufhebung jeder Präſidentſchaft, Befreiung Ita⸗ 
liens, Siziliens, Ungarns, Polens. g 
Rollin fol feines Exils froh fein, weil er damit den 
Verfolgungen der Sozialiſten glücklich entgangen iſt. 
Es beſtätigt ſich nämlich, daß Ledru⸗Rollin nichts vom 
13. Juni wiſſen wollte, und er freut fi)‘ nun des 
Unglücks, das ihm aus allen dieſen Verwirrungen 
herausgeholfen bat. — Der Präfident der Republik 
ſoll in dieſem Augenblicke eine Botſchaft vorbereiten, 
welche der Kammer bei ihrer Wiedereröffnung in acht 
Tagen vorgeleſen werden wird. — Heute fand im 
Elyſce Miniſterrath ſtatt, unter dem Vorſitz Napoleon 
Bonapartes. An der Tagesordnung war — die rö⸗ 
miſche Frage. Das „Evenement“ will wiſſen, daß in 
dieſem Conſeil von einem Schreiben die Rede war, 
welches ein Deputirter von einer dem Papſte ſehr nahe 
ſtehenden Perſon erhalten hat, in welchem von einer 
Viſion des Papſtes in der römiſchen Angelegenheit 
gemeldet wird. Nach dieſem Schreiben ſoll Chriſtus 
Pius IX. im Schlafe erſchienen fein und ihm verbo⸗ 
ten haben, irgend eine Conceſſion an die diplomatiſchen 
Agenten Frankreichs zu machen!! Auch in den Sälen 
der National⸗Verſammlung war von dieſem Schreiben 
die Rede, das aber daſelbſt natürlich auf parlamenta⸗ 
riſchen Skepticismus ſtieß. — Wichtiger als die Viſions⸗ 
geſchichte iſt die Nachricht, daß Kardinal Antonelli, 
der bekanntlich einen großen Einfluß auf den Papſt 
ausübt, nunmehr auch ſeine Gründe gegen die Beibe⸗ 
haltung des römiſchen Statuts ohne Rückhalt dem 
franzöfiſchen Agenten mitgetheilt hat. Es find folgende: 
1) der Papſt wäre nicht frei geweſen, als er das 
Statut bewilligt habe; 2) die gemäßigte Partei habe 
ſich durch ihre Schwäche und Unthätigkeit der Gunft 
des Papſtes unwürdig gezeigt, und 3) das Statut ſei 
unpraktiſch. 
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Lokales und Provinzielles. 


8 Breslau, 27. September. [Von der Uni⸗ 
verſität.] Der Umſchwung, welchen unſere ſtaatli⸗ 
chen Verhältniſſe in neueſter Zeit erlitten haben, iſt 
auch nicht ohne bedeutende Rückwirkung auf unſere 
Hochſchule geblieben. Nach zwei Richtungen hin ma⸗ 
chen die gegenwärtigen Zuſtände ihren Einfluß zu⸗ 
nächſt geltend. Mit dem Eintritte der Exeigniſſe, 
durch welche eine allgemeine Mäßigung an die Stelle 
der ſturmvolen Bewegung des vorigen Jahres trat, 
hatten auch die Studirenden ihre berathende Thätig⸗ 
keit aufgegeben, ſie haben ſich wieder ausſchließlich 
der Wiffenfchaft zugewendet. Gleiches Schickſal mit 
den Wartburg ⸗Verſammlungen der Studenten 
hatte der vorjährige Profeſſoren-Kongreß in Jena. 
Die gerechteſten Wünſche und angemeſſenſten Vor⸗ 
ſchläge blieben unberückſichtigt, ihre Realiſirung war 
damals unmöglich, wo die Umgeſtaltung des geſamm⸗ 
ten Staatsorganismus die Reorganiſations⸗Pläne ein: 
zelner Inſtitute gänzlich in den Hintergrund drängte. 
Jene kühnen Erwartungen, welche die ſtudirende Su: 
gend Deutſchlands im vorigen Jahre auf der Wart⸗ 
burg zufammenführte, ſollen nunmehr in unſerem en⸗ 
geren lande ihre theilweiſe Verwirklichung finden, 
Von der oberſten Unterrichts⸗Behörde iſt gegenwartig 
ein Profeſſoren⸗ Kongreß nach Berlin berufen. Die 
Abgeordneten der Univerſſtcten ſind aus freier Wahl 
des Lehrperſonals hervorgegangen; das Reſultat ihter 
Berathungen dürfte einem demnächſt bevorſtehenden 
Unterrichtsgeſetze, ſo weit es die Hochſchulen betrifft, 
zu Grunde gelegt werden. Nicht mit der Aufhebung 
veralteter Beſchränkungen allein läßt ſich den Anfor⸗ 
derungen der Zeit genügen, es müſſen auch neue halt⸗ 
bare Inſtitutionen ins Leben treten, durch welche den 
Bedürfniſſen der Gegenwart entſprechend, die Reform 
der Hochſchulen zur Wahrheit wird. — Wir haben 
dieſe allgemeine Betrachtung nicht ohne beſondere Ab⸗ 
ſicht einer Beſprechung des neueſten Lektlons⸗Katalogs 
der hieſigen Univerſität vorangeſchickt. Die Lehr⸗ 
freiheit, die uns bereits vielfach verheißen und ga⸗ 
rantirt worden, bedingt den Ausſchluß des Fakultäts⸗ 


und Kollegienzwanges. Letzterer iſt ſogar durch ein 


am ſchwarzen Brett veröffentlichtes Miniſterial⸗Re⸗ 
skript ſchon vor Monaten für aufgehoben erklärt. — 
Nichtsdeſtoweniger ſtelt die Prüfungs⸗Kommiſſion an 


Auch Ledru⸗[D 


— 2443 — 
jeden Kandidaten die Forderung, einen Nachtveis über 
die von ihm gehörten Kollegia zu führen. Natürlich 
wird dadurch eine weſentliche Folge der Lehrfreiheit: 
die Aufhebung des Kollegienzwanges, paralyfirt. In 
dem uns vorliegenden „Verzeichniß der im Winter⸗ 
Semeſter zu haltenden Vorleſungen“ iſt die alte 
Fakultäts⸗Eintheilung vollſtändig aufrecht erhal⸗ 


ten. — Den Studirenden der evangeliſchen Theologie 


ſind für das kommende Semeſter 10 öffentliche und 
16 geſchloſſene, im Ganzen 26 Vorleſungen angekün⸗ 
digt; Namen wie Schulz, Hahn, Middeldorpf, 
Oehler, berechtigen zu der Erwartung, daß die Mehr⸗ 
zahl derſelben zu Stande kommen wird. Auf die 
katholiſch⸗theologiſche Fakultät kommen 23 Vorleſungen, 
(nicht, wie die Neue Oderzeitung irrthümlich meldet, 8 
Vorleſungen) wovon 12 als privatim, 11 als öffent⸗ 
lich zu haltende bezeichnet ſind. Zu den öffentlichen 
Vorleſungen gehört „die Kirchengeſchichte“ des Prof. 
r. Ritter; derſelbe wird in einem Privatkolleg die 
Geſchichte der Diözeſe Breslau vortragen. Profeſſor 
Baltzer beabſichtigt 4 mal wöchentlich Einleitung in 
die geſammte Theologie zu leſen, Profeſſor Mowers 
hat die Erklärung des Pentateuch übernommen. Die 
juriſtiſche Fakultät iſt mit 22 Vorleſungen ausgeſtattet, 
von dieſen ſind 9 öffentlich, 13 privatim. In einem 
täglich zweiſtündigen Kolleg werden die Profeſſoren 
Huſchke und Groſch gleichzeitig „Geſchichte und In⸗ 
ſtitutionen des römiſchen Rechts“ vortragen. Profeſ⸗ 
ſor Wilda wird über den Sozialismus leſen. Nir⸗ 
gends findet ſich jedoch unter der Aufſchrift „Rechts: 
wiſſenſchaft“ ein Kolleg, welches auf das neue Ge⸗ 
richtsverfahren mit Geſchworenen hindeutet. Für die 
Arzneikunde find 42 Vorleſungen (28 geſchloſſene und 
14 öffentliche) beſtimmt. Herr Proſeſſor Dr. Hen⸗ 
ſchel wird Geſchichte der Medizin, Herr Profeſſor 
Purkinje die Lehre von den pfychologiſchen Krankhei⸗ 
ten vortragen. Rein philoſophiſche Wiſſenſchaften fin⸗ 
den ſich diesmal beſſer vertreten, als im vorigen Halb⸗ 
jahr; es find 7 Privat- und 6 öffentliche Vorleſungen 
angekündigt, 3 Mal Logik und 2 Mal Pſpchologie. 
Außerdem wird Profeſſor Braniß Religionsphiloſophie, 
Dr. Suckow Ethik und Profeſſor Kahlert Aeſthe⸗ 
tik leſen. Endlich hat Profeſſor Braniß noch eine 
Fortſetzung ſeiner im vorigen Winter⸗Semeſter begon⸗ 
nenen philoſophiſchen Staatslehre unter dem Titel: 
die Staatsidee in ihrer geſchichtlichen Ausprägung — 
angekündigt. Nees v. Eſenbeck verſpricht Einleitung 
in die ſpekulative Philoſophie und deren Encyklopädie, 
Profeſſor Mundt zweimal wöchentlich Dramaturgie 
zu leſen ). Staates und Kameral⸗Wiſſenſchaften find 
aufs Tüchtigſte durch 5 Privat- und 2 öffentliche Vor⸗ 


leſungen der Profeſſoren Stenzel, Nees v. Eſen⸗ 


beck, Mundt und Tellkampf ausgefüllt. — Späͤr⸗ 
licher noch als ſonſt iſt das Gebiet der Geſchichte ver⸗ 
treten, dagegen das der Mathematik, Philologie und 
Naturwiſſenſchaften aufs Glänzendſte dotirt. Nur 
dürfte für das letztere Fach der Verluſt des Profeſſor 
Pohl unerſetzlich bleiben. Die deutſche Litteratur⸗Ge⸗ 
ſchichte iſt ausſchließlich Herrn Profeſſor Guhrauer 
anvertraut. Schöne und gymnaſtiſche Künſte werden 
in 5 unentgeltlichen und eben ſo vielen Privat⸗Kolle⸗ 
gien gelehrt. — Noch herrſcht in den Sälen der Uni⸗ 
verſität die geräufchlofefte Stille, nirgends macht ſich 
eine Spur der ſonſt ſo rührigen Thätigkeit der Mu⸗ 
ſenſöhne bemerkbar. Mit dem 15. Oktober jedoch find 
die großen Ferien abgelaufen, dann nehmen die für das 
Winterſemeſter angekündigten Vorleſungen ihren Anfang. 


* [Die heutige Vorſtellung von „Berlin 
bei Nacht“] dürfte dem Publikum viel Unterhaltung 
und mannigfache Ergötzlichkeiten bieten. Das Stück 
iſt mit neuen pikanten Couplets verſehen worden; Herr 
Stotz, deſſen Komik keiner beſonderen Anempfehlung 
bedarf, ſpielt den Poſemukler Bürger, und wird unſern 
Lachmuskeln gewiß viel zu ſchaffen machen; Herr 
Baumeiſter hat die früher von Herrn Stotz gefpielte 
Partie übernommen, und wird uns den Beweis lie⸗ 
fern, daß ſeine ſchon bekannte Vielſeitigkeit noch viel⸗ 
ſeitiger iſt, as wir glauben. — Die Vorſtellung iſt 
zum Beneſiz für Madame Baumeiſter, deren Fleiß 
und Strebſamkeit nur Anerkennung verdient. 


) Es hatte ſich das Gerücht verbreitet, Profeſſor Mundt 
werde in Wien feinen Wohnfig aufſchlagen. In Bezug 
hierauf meldet jetzt die Voß. Ztg.: „ueber den Aufent⸗ 
halt des Prof. Th. Mundt in Wien erfahren wir mit 
Beſtimmtheit, daß derſelbe keinesweges mit der Ueber⸗ 
nahme der Redaktion der Preſſe zuſammenhaͤngt. Hr. 
Mundt denkt nicht daran den preußiſchen Staats dienſt 
zu verlaſſen, und iſt nach Wien gereiſt, um durch per⸗ 
ſönliche Vermittelung die Befreiung feines Schwagers, 

des Buchhändlers Ludwig Müller, zu erwirken. Dieſer 
junge Mann iſt nämlich ſeit 3 Monaten in Oeſterreich 

Gefangener wegen des Verdachtes, daß er die ungariſche 
Grenze habe heimlich paſſiren wollen, um ſich zur un— 
gariſchen Kemee zu begeben.“ 


Jahres ⸗Bericht 8 
über das a eben 
für das Jahr 1848. 
I. Statiſtiſche Ueberſicht 
für das Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen 
im Jahre 1848. 8 
Es befanden ſich am Schluſſe des Jahres 1847 
im Hoſpital Kranke: 
Innere 230. Aeußere 116. Summa 346. 
Dazu kamen im Verlaufe des Jahres 1848: 
Innere 3423. Aeußere 1252. Summa 4675. 
Es wurden mithin im Jahre 1848 Kranke verpflegt: 
Innere 3653. Aeußere 1368. Summa 5021, 
Davon gingen ab: 
Innere: geneſen 2568, erleichtert 183, entwichen 3, 
Aeußere: geneſen 1088, erleichtert 52, entwichen 2, 
Summa 3656, „ 235, „ 5, 
Innere: ungeheilt 37, geſtorben 619, Summe 3410, 
Aeußere: ungeheilt 7, geſtorben 53, Summa 1202, 


Summa „ 44, „ 672, „ 461%, 
Verbleiben in der Kur: 


Innere 245. Aeußere 164. Summa 409. 


Ueberſicht. 
Es befanden ſich im Hoſpital Kranke 346. 
Dazu kamen 4675. 
Summa 5021. 
Abgegangen 4612. 
Verbleiben 409. 


Im Verhältniß zum Jahre 1847: 

Innere 49. — Aeußere 9. — Summa 58.— 

Außer dieſen im Hoſpital verpflegten Kranken empfin⸗ 
gen noch eine große Anzahl anderer und namentlich 
äußerer Kranken durch daſſelbe Rath und Beiſtand, 
ſolche nämlich, die ſich ſelbſt in der Anſtalt einſtellen 
konnten. Die weniger bedeutenden Fälle und die große 
Anzahl derer, welche wegen leichterer innerer Krankhei⸗ 
ten ſich von den Aerzten Raths erholten, ſind nicht 
aufgezeichnet worden. Die wichtigeren namentlich chirur⸗ 
giſchen Fälle dagegen (conkr. B. b.) find von dem 
Ober⸗Wundarzte Hrn. Alter vermerkt, ihre Anzahl 
beläuft ſich auf 841, hierzu treten noch Aderläſſe 57, 
Zahnoperationen 39 und andere kleine Operationen. 
Dieſe 841 Fälle, zu den im Hoſpital ſelbſt Verpfleg⸗ 
ten 5021 hinzugerechnet, ſo würden durch daſſelbe 
6862 Kranke beſorgt worden ſein. 

Die als „Ungeheilt“ aufgeführten Kranken ſind die⸗ 
jenigen, welche in die königl. Klinik der Univerſität 
übertragen wurden, die, welche vor ihrer Herſtellung 
in ihre Familien zurückkehrten, und die, welche in die 
Irren⸗Anſtalten zu Leubus und Brieg, oder als un⸗ 
heilbare und unſchädliche Blödſinnige und Eplleptiſche 
in das hieſige Armenhaus abgegeben worden ſind. 
II. Folgende Kraukheiten kamen im Verlaufe 

des Jahres in die Behandlung. 
A. Innere Krankheiten. 


a. Fieberhafte Krankheitsformen 1248 
b Entzündungen 9204 
c. Magen: und Darmkatarrhe (und zwar 
vom 17. Oktober bis Ende Dezbr. 
während der Cholera⸗ Epidemie) 88 
CC 
€, Fieberhafte Ausſchläge, incl. 37 Maſer⸗ 
fälle und 4 an Scharlach 99 
f. Chroniſche Ausſch läge. 352 
. Unterdrückte und abnorme Ausleerungen 88 
8 Organiſche Leiden 204 
1. Suchten, Lungenſucht, Waſſerſucht und 
Vereiterungen 567 
k. Nervöſe Uebel 190 
J. Gemüthsſtörungen, incl, 34 an Delir, 
tremens’. s. 178 
m. Augenkrankheiten 286 
A Atersſchidach ee 36 
o. Plötzliche Zufälle (Stick⸗, Schlagfluß, 
Lähmung und Convulſionen) 55120 


Summa 3653 
B. Aeußere Krankheiten. 
a. Im Hoſpital ſelbſt Verpflegte. 


a. Verletzungen aller Art 151 
b. Geſchwire „ 25 
c. Geſchwülſte und Abſceſſe „410. 
d. Beinbrüche und Verrenkungen 63 
e. Eingeklemmte Wüche ran 15 
f. Entzündungen 57 
g. Brand 2 6 
h. Luſtſeu chte 3 
Summa 1252 

b. Solche, die ſich in demſelben zur täglichen 

; Behandlung einftellten. 

eee , 3 rleine > 
2) Bruchſchäden 6 85 
3) Entzündungen, pflegmonöfe » » „ 16 
roſenartige 13 
Augen 12 
der Druͤſen 40 
4) Fingerwurm „„ 96 
5) Flechten „ 23 


6) Feoftfhäden . “un: + 
7) Geſchwüͤre, meſſt der Füße 


8) Geſchwülſte der Gelenke, Schleimbeutel ıc. 


+ + + + 


9) Knochenbrüche 
10) Kopfgrind 
11) Quetſchungen 
12) Verbrennungen 
13) Verſtauchungen 
14) Waſſeranſammlungen 
15) Wunden 


* 
— ; 82 
3 * . 
* * = 
ei - 
e 


1. Am Kopfe. 


1) Bei großen Geſichtswunden wurde vielfach und 
immer mit gutem Erfolge die blutige Nath an⸗ 


gewendet. . 
2 


— 


mit Erfolg extirpirt. 
3) 


er 
2. Am Rumpf. 
1) 


gemacht. 
2) 
3) 


etura jodi) gemacht. 
4) 
50 


gang. 
6) 
gemacht. 


3. An den Extremitäten. 
In mehreren Fällen wurde die Amputation und 
Exarticulation der Finger und Zehen und immer 


1) 


mit gutem Erfolge vollzogen. 


2) Dreimal der Sehnenſchnitt wegen 


3) 


der Finger mit gutem Erfolge gemacht. 
Die oben verzeichneten Verrenkungen ſtets mit 


gutem Erfolge eingerichtet. 
4 


nur einer mit dem Tode. 


IV. 


männliche 
weibliche 


Summa 42 


(H ydrocele) a 


Summa 841 


III. Folgende wichtigere chirurgiſche 
Operationen wurden im Hoſpital ſelbſt vollzogen. 


Eine Anzahl größerer Balggeſchwülſte am Kopfe 


Mehrmals die Operation der Ranula und ein: 
mal die Gaumennath mit Erfolg gemacht. 
Ebenſo mehrere Naſenpolypen entfernt. 


Mehrmals wurde die Operation der Phimosis 
congenita und der Paraplimose mit Erfolg 


Ebenfalls die Paracentesis abdominis. 
Mehrmals wurde die Radikaloperation der Hy: 
drocele mit Erfolg (durch Injection mit Lin- 


Eine Amputatio mammae mit Erfolg. 
In 8 Fällen. wurde die Operation des einge⸗ 
klemmten Bruches verrichtet und zwar viermal 
mit gutem Erfolg, viermal mit tödtlichen Aus⸗ 


Mit gutem Erfolg wurden die Amputatio penis 


In fünf Fällen wurde die Amputation des Vor⸗ 
derarms und des Unterſchenkels verrichtet und 
zwar immer wegen fractura comminuta der be: 
treffenden Glieder, eine durch eine Schußwunde 
herbeigeführt. Von dieſen fünf Fallen endete 


Ueberſicht von dem Erfolge der 
Beſorgungen der im Hoſpital verpflegten Irren. 
Es befanden ſich Ende 1847 im Hoſpital er 


+ * 


* 
* 


a. geheilt 


+ 


8 
130 


f b. ungebeit | 
: | 
x t 


c. geſtorben 


Weibliche. 


Cholera mit Contuſionen und Fettſucht. 
nur einer von dieſen Kranken innerhalb der erſten 24 


Stunden. 


Goldberg, 23. Septbr. 


tien⸗Verein.] Am 22. 


— Es hat ſich hier ein 


in der Abſicht, alle baufällige Häuſer anzukaufen und 
neue mit gefälligen Miethwohnungen an deren Stelle 
Ein löbliches Unternehmen, dem Gedei⸗ 


zu erbauen. 
hen zu wünſchen iſt. 


Contracturen 


Folgendes entnehmen. A. 


und 987,319 Einwohner. 


+ * * 


28 


— — * 


244 


1 aan kamen .. 1948 
Davon wurden 


Verbleiben am 1. Januar 1849 Beſtand. 
und zwar 15 männliche und 27 weibliche Irre. 
An Säuferwahnſinn litten 34 Kranke, darunter 3 


Komplikationen waren vorhanden mit fibrinöſem 
Erſudat in den Lungen, Ausgänge in blutigen Hirn⸗ 
ſchlag, Verbindungen mit Bronchialkatarrah, aſiatiſchen 


Nach Leubus wurden 13, nach Brieg 2, nach dem 
ſtädtiſchen Armenhaus 2 Irre transportirt, 2 in ihre 
Heimath ungeheilt entlaſſen, 1 Irrer entwichen. 

(Schluß folgt.) 


lon 23. Landwehr⸗Infanterie⸗Regiments hier und in 
der Umgegend ein, und ſetzte am folgenden Morgen 
den Marſch nach Breslau fort, wo ein Stamm von 
200 Mann in Garniſon bleiben und die übrige Mann⸗ 
ſchaft entlaſſen werden ſoll. 
reits mit dem Jauerſchen und Löwenberger Bataillon. 


QRNatibor, 26. Sept. [Statiſtik in der Sur 
ſtiz⸗Verwaltung.] Der ſo eben erſchienene Termin⸗ 
Kalender enthält unter VI. 
Statiſtik des hieſigen Appellationg= Gerichts, der wir 


Gericht, von dem ganzen Bezirk der Regierung zu 
Oppeln gebildet, umfaßt 16 Kreiſe — 243 Q.⸗Meilen 


vorläufig auf 2 Präſidenten, 19 Räthe, 17 Subal⸗ 
tern⸗Beamte und 7 Unterbedienten beſtimmt. Unter B. 
wird genau bezeichnet, was Alles das Appellationsge⸗ 
richt bearbeitet, und wie die einzelnen Abtheilungen und 

Deputationen gebildet ſind. 
Kreis⸗Gerichte — für jeden landräthlichen Kreis ein 
Kreis⸗Gericht — im hieſigen Depart. beſtehen. 
größte Kreis⸗Gericht iſt das hieſige mit 20 Richtern 
und 92,136 Gerichtsuntergebenen. 


männliche + + „BO haben keine 
weibliche . 56 Kreis⸗Gericht 

Same 178 bieſige Kreis, 
männliche 48 
weibliche 32 
männliche 0 + + :19 
weibliche 10 
männliche . 12 
weibliche 16 ben und 4 

Summa 136 worden. 

42 


ge na Unterricht in 


felbe umfaßt 


[Militäriſches. Ak 
rückte das Neiſſer Batail⸗ 


Ein gleiches geſchah be⸗ tretenden zu 


Aktien⸗Verein gebildet, 


— —. — — 


werden. 
| Breslau, 


| 2 


eine Juſtiz⸗Verwaltungs⸗ 


Das hieſige Appellations⸗ 


Das Beamten⸗Perſonal iſt | 


C. giebt an, daß 16 
Das 
Das kleinſte in 


Die Geſellen⸗Fortbildungs⸗Anſtalt 


keine Einzelrichter und Deputationen. D. Die 


(2 


zu Gleiwitz, Neiſſe, Oppeln und das 
Gericht ſind zugleich Schwur⸗Gerichte. 


— 


I n f e r A t e. 


Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind an der 
Cholera 2 Perſonen als erkrankt, 2 als geſtor⸗ 


Perſonen als geneſen amtlich gemeldet 


Beim Militär hat ſich ſeit geſtern nichts geändert. 
Breslau, den 27. September 1849. 
Königliches Polizei-Präſidium. 


betreffend. 


Mit dem 1. Oktober d. J. beginnt wiederum der 


der Geſellen⸗Fortbildungs⸗Anſtalt. Der⸗ 
Anleitung zu Geſchäftsaufſätzen, Schrei⸗ 


ben und Rechnen, ſo lange nicht Anmeldungen bereits 
weiter ausgebildeter Geſellen einen erweiterten Lehrplan 
bedingen, und findet Sonntag Vormittag von 11 
bis 12 uhr und Montag Abends von 8 bis 
halb 10 uhr im Gymunaſial⸗Gebände zu St. 
Maria: Magdalena ftatt, 

Die Theilnehmer haben ſich Sonntag den 30. 
September d. J., Vormittags halb 11 Uhr, im 
Schul⸗Lokal zu melden. a 

Bei der Aufnahme ſind 5 Sgr. von jedem Ein⸗ 


erlegen. Andere Koſten ſind mit der 


Theilnahme an dem Unterricht nicht verbunden. 

Bei genügender Theilnahme werden auch die in 
dem vergangenen Jahre jeden Donnerstag gehaltenen 
Vorträge über gemeinnützige Gegenftände fortgeſetzt 


den 26. September 1849. 
Das Curatorium. 


Theater⸗Aetien⸗ Verein. 
Die Herren Actionaire werden zu einer auf 

den S. Oktober, Nachmittag 4 Uhr, 
in dem Börſenlokale anberaumten Genekal⸗Verſamm⸗ 
lung ergebenſt eingeladen. 
Statutes bezeichneten Gegenſtänden wird über eine 
Abänderung der 98 25 und 26 des Statutes berathen 
und beſchloſſen werden. 2 

Direktorium des Theater: Uctien-Vereind. * 


Außer den im § 41 des 


Die Herren Mitglieder des 


Iweigvereins Breslauer Aerzte ur d 


Wundärzte 


für Med.⸗Reform werden hierdurch zu einer Verſamm⸗ 
lung auf Sonntag den 30. Sept. 1849, Nachmittag 
Falkenberg mit 6 Richtern und 36,490 Gerichtsunter⸗[ um 4 Uhr, in dem Lokale der ſchleſiſchen Geſellſchaft 


gebenen. Die Kreis⸗Gerichte zu Koſel und Falkenberg für vaterländ. Kultur eingeladen 


Theater⸗Nachricht. 
Beeitag, zum Benefiz für Frau Baus: 
meiſter: „Berlin bei Nacht.“ 
(Mit neuen Couplets und neuen ſceniſchen 
Arrangements.) Poſſe mit Geſang in 3 
Akten von D. Kaliſch. Muſik theils neu 
komponirt, theils nach bekannten Melodien 
arrangirt von F. W. Meyer. 
Sonnabend, neu einſtudirt: „Die Frau 
Profeſſorin“, oder: „Dorf und 
tadt.“ Schauſpiel in 3 Abtheilungen 
und 5 Akten, mit freier Benutzung einer 
Erzählung Berthold Auerbach's von Char⸗ 
lotte Bird: Pfeiffer. — Der Fürſt, Herr 
Hahnewald, vom Stadt: Theater zu 
Brünn, als Gaſt. 


Heute um 10 Uhr Morgens Fortſetzung 
der Ziehung der Abonnements⸗Verlooſung 
im Beiſein eines königl. Polizei⸗Kommif⸗ 
ſarius, im Foyer des Theaters. Für die 
Zuſchauer iſt der Eingang unter dem 
Portal geöffnet. 

Looſe à 2 Rthlr. find fortwährend im 
Theater⸗Bureau und im Comtoir, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 28, zu haben. 


Die geehrten Abnehmer des Theaterzettels 
werden erſucht, die Pränumeration für das 
vierte Quartal mit 10 Sgr. bei den bekann⸗ 
ten Zeitungskommanditen erneuern zu wollen. 

SGraſt, Barth und Comp. 
E. 2. IX 29.6. Nu. T. EI. 
F. 2. QZ. X. I. 6. R. LI Ill. 
5 (Berfpätet.) 

Als Neuvermählte empfehlen ſich: 

Erdmann ven Sledmanns, 


Rittergutsbeſiger auf Dzieſchowi 
Franziska geb. Baer ir 


An gründlichem Unterricht in allen 
weiblichen Arbeiten können noch einige 
Töchter anſtändiger Eltern Theil nehmen 
und auch als Penfionäre Aufnahme 

Junkernſtraße Nr. 17 im erſten Stock. 


nden 
l 


Todes ⸗ Anzeige. 

In dem kurzen Zeitraume von zehn Mo⸗ 
naten, verloren wir heute das dritte Kind, 
unſern Robert. Dies theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, um ſtille Theilnahme bittend. 

Breslau, den 2. Septbr. 1849. 

Leopold Freund und Frau. 


Todes Anzeige. 

Auf der Rückreiſe von Landeck verſchied 
hier nach dreiwöchentlichen Leiden heut Nach⸗ 
mittag um 2˙½ Uhr unſer geliebter Gatte 
und Vater, der Juſtiz⸗Rath Janiſch aus 
Gutentag in ſeinem 68. Lebensjahre. Dieſe 
traurige Anzeige widmen wir tief betrübt 
allen Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung. 

Wielmirzowig, den 26. September 1849. 

Die Hinterbliebenen. 


n. ZA 
Den am 26. September früh 1 ½ uhr an 
einem gaſtriſch⸗nervöſen Fieber erfolgten Tod 
ihres geliebten Gatten und Vaters, des Gar⸗ 
niſonpredigers Treutmann, zeigen entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer en an: An 
ttilie Tre ann, geb. ul 
© als Gattin, ann 


Kinder. 


Arthur, 
Koſel, den 26. Septbr. 1849. 


Dankſagung. 

Für die Beerdigung meines. vielgeliebten 
Bruders, Buchhalker Adolph Koernecke, 
bewieſene und herzliche Theilnahme, ſage ich 
Allen und Denen, die durch ihre unterſtl, ung 
zur Erhöhung der Trauerfeierlichkeit ſo herz⸗ 
lich und liebevoll mitgewirkt haben, meinen 
herzlichſten Dank und wünſche, daß ſie der 
Höchſte vor ähnlichen Fällen beſchützen möge, 

Breslau, den 26. Septbr. 1849. 

Emilie Koeruecke 


Gymnaſium zu St. Eliſabet. 
Die Lektionen des Winterhalbjahres be⸗ 
ginnen Montag den 8. Oktober. Die 
Aufnahme der bereits angemeldeten Schüler 
findet für die Elementarklaſſen Frei⸗ 
tag den 5. Oktober, für die Gymna⸗ 
* Sonnabend den 6. Okto⸗ 
er ſtatt. 

Breslau, den 27. September 1849. 

Dr. K. Fickert. 


Die Aufnahme neuer Schülerinnen 
in die Maria⸗Magdal.⸗Töchterſchule erfolgt 
den 1., 2. und 3. Oktober von 10—12 in 
dem Schulgebäude Altbüßerſtr. Nr. 9. 


Schul⸗Anzeige. 

Der Winter⸗Kurſus in meiner Töchterſchule 
beginnt mit dem 8. Oktober. Anmeldungen 
neuer Schülerinnen erbitte ich mir daher bis 
zu genanntem Tage. 

Breslau, den 27. Sept. 1849. 

Verwttw. Friederike Latzel, 
Vorſteherin einer höhern Töchterſchule 
und Penſions⸗Anſtalt, 
Albrechtsſtraße Nr. II. 

Der neue Kurſus in meiner Schul⸗ 
Anſtalt beginnt Montag den 1. Oktober. 

Leontine Pehmler, 
Vorſteherin einer höhern Töchterſchule, 
Reuſche Str. Nr. 2. 

Das Winterſemeſter in meiner Töchter⸗ 
ſchule beginnt Montag den 1. Oktober. — 
Zu den Tanzſtunden können ſich noch einige 
Paare melden. Angelika Franklin, 

Schmiedebrücke 59. 


Die Elementargesangsklasse 
wird am Donnerstag den 4. Oktober wieder 
eröffnet, Neu Eintretende bitte ich, sich 


bis dahin, Nachmittags ven 2 bis 3 Uhr 
Für diese finden | 


bei mir melden zu wollen. 
während des Octobers besondere Vorbe- 
reitungen zum Anschlusse an die Kl 
statt, und können daher spätere Anmel- 
dungen nicht berücksichtigt werden. 
Mos 


Unterrichts⸗Anzeige. 

Den reſp. Mitgliedern des priv. chrſſtlichen 
Handlungs diener⸗Juſtituts, ſowie den geehr⸗ 
ten Herren Prinzipalen, welche den Lehrlin⸗ 
gen wie früher Unterricht ertheilen laſſen wol⸗ 
len, machen wir hiermit die ergebene Anzeige, 
daß die Unterrichtsſtunden in unſerem Inſti⸗ 
tuts⸗Lokale mit dem 1. Oktober d. J. wieder 
beginnen, und daß für dieſes Halbjahr auch 
ein Kurſus der polniſchen Sprache eingerſch⸗ 
tet werden ſoll, wenn ſich hierfür die nöthige 
Theilnahme findet. 

Die Theilnehmer an den Lehrſtunden haben 
fi Freitags den 28. dieſes oder fpäteftens 
den folgenden Tag Abends von 7 bis 9 uhr 
im Inſtituts⸗Lokale, woſelbſt die Liſten vor⸗ 
liegen, zu melden. Der Vorſteher. 


Altes Theater. 


Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung. 
Montag den 1. Oktober. 
Muſikaliſch deklamatoriſche 

irer, 
unter gefälliger Mitwirkung 
des Herrn und Frau Wohlbrück, £ 
des Herrn Mende und Frau von Stradiot⸗ 
Mende 
ſämmtlich frühere Mitglieder der, Biel. Babne, 
des Fräulein Babnigg, Togiglich ſächſiſche 
ofſängerin, und 
des — plage, Bat des Stadt: 
Theaters zu Frankfurt a. M., 
wozu ein hochgeebrees Publikum die Ehre 
hat einzuladen lie Glauſins, 
früheres Mitglied der bieſigen Bühne. 
Billets 1 zu haben in den Muſikalien⸗ 
dlungen: 
Hantel Herren Bote und Boc, 
bei Herrn Scheffler 
und im alten Theater beim Caſtellan. 


FFP 
Gut gehaltene Möbel ſind wegen Woh⸗ 
nungswechſel billig zu verkaufen: 
Junkern raße Nr. 7, Iſte Etage. 


2445 


Zweite Beilage zu e 226 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 28. September 1849. 


Fa. 


8 Theater Lotterie. 2 
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung des Theater-Abonnements wurden folgende Gewinne 
gezogen. f 
Ein auptgewinn zu 43 ½% Thlr. auf Nr. 1076. 


inne zu 13 Thlr. 554. 2713. R „ 
ee 12 S Thlr. 159, 851, 1010. 1198. 1502. 1841. 1965. 2004. 2592. 2640. 
60 


Gewinne u 5 Thlr. 68. 531. 604. 787. 997.41016. 1141. 1842. 2086. 2394, 2590. 
2088. 2072 


zu 3 46, 69. 87. 258. 84, 314. 90. 99. 405. 621. 40. 
Ses ge. sh. 871. 85 55 54. 93.1202. 11. 35. 42. 43. 50. 1301. 82. 1496. 1523. 
1012. 50. 1838. 90. 1017. 23. 51. 75. 2039. 2187. 2257. 82. 2421. 88. 95. 2509. 
67. 73. 2613. 2700. 51. 88. 2823. 24. 48. 57. 77. 83. 80. 
Gewinue zu 2% Thir. 5. 21. 35. 32. 54. 60, 88. 140. 44, 70. 223. 39, 41. 32. 
. 0 G. 7. 63. 58. 304. 10. 22. 27. 44. 46. 57. 68. 91. 402. 4. 10. 13. 16. 26. 
35. 62. 63. 70. 88. 97. 539. 68. 70. 657. 58. 65. 72. 98. 704. 47. 58, 73. 92. 809. 
18. 18. 97. 3. 90. 910. 22. 38. 51. 58. 71, 74, 79. 83. 91. 95, 1038. 55. 69. 93. 
1110, 12. 16. 22. 28. 43. 72. 1206. 21. 76. 98. 1302. 4. 6. 25. 29. 30, 44. 50. 64. 
80.91. 94. 1439. 47. 49. 56. 74. 86. 93. 1517. 26. 32. 33. 41. 52. 55. 78. 79. 
1618. 20. 52. 56. 64. 1708. 17. 29, 32. 36. 51. 74. 75. 77. 78. 97. 1821. 27. 37. 
85. 68. 75. 79. 80, 1902. 19. 47. 2014. 26. 74. 79. 08. 2132. 51. 35. 50. 70. 88. 
2205. 29. 44. 76. 81. 99. 2305. 15. 21. 38. 44. 53. 54. 62. 63. 71. 97. 2404. 8. 
9. 10. 28. 33. 37. 44. 76. 83. 85. 90. 2502. 11. 40. 76. 2605. 18. 26. 43. 44. 72. 
95 23. 33. 55, 71. 76, 70. 2808. 17. 26. 30, 39. 42. 51. 94. 95. 2002 17. 47. 
9. . 
Die Ziehung wird fortgeſetzt und find fo lange, als diefe dauert, Looſe zu 2 Thlr. 
im Theater⸗Büreau zu haben. 


(Neu.) Tanz 


enthaltend Josef Gung 


derlieder“, Leutner’s neueste Falonaise: 

Polka von Löhrke; Andorra - Qundrille = 
Nodeums-Lust, Galopp von Wendel; Hulni Po N 5 
von Lesenislal, erschien nebst vielen andern sehr inte-; 


ressanten Neuigkeiten für Pianoforte und Gesang © 
in unserem Verlage. Unser anerkannt bestassortirtes 


GROESSTES 
MUSIKALIEN-LEIH-INSTITUT 


bietet die billigsten und vortheilhaftesten Abonne- X 
ments. Auswärtige werden noch besonders berück- 
sichtigt. 


& ED.BOTE & 6. BOCK. 


OSTSEE 
Streit's Bibliothek, 


Albrechtsſtraße Nr. 3, 
über 40,000 Bände ſtark, empfiehlt ſich durch die reichſte Auswahl in allen Zwei⸗ 
gen der deutſchen wie der franzöſiſchen und engliſchen Literatur. — 
Vereinigt damit ſind: Die Bibliothek für die Jugend, und ein Your: 
hen nur ir The ein ſolches Inſtitut paſſende 
eue wird ſofort angeſchafft. 
A. Goſohorsky's Buchhandl. (L. F. Maske), 


Albrechtsſtraße Nr. 3. 


92 1; ® 
m für 1850, (eu) 
is neuesten Walzer, Wan- 
Stettiner 7 
Musnard; 2% 
oz Miody x 


gl. IIof- Musik- 
Handlung. 
Schweidn.-Str, Nr. 8. 


un 
92 N 


r 2 * 
Vierteljährliche Abonnements 5 
auf das „Frankfurter Journal“ nebſt „Didaskalia,“ 
am 1. Oktober beginnend, nehmen alle Poſtämter (für Frankreich und die überſeeiſchen 
Länder Herr G. A. Alexandre in Straßburg) an. Beſtellungen darauf wollen möglichſt 
baldigſt eingereicht werden. — Anzeigen jeder Art genießen bei der ungemein ſtarken Auf: 
lage dieſer Blätter die weiteſte Verbreitung, und werden dieſelben mit 8 Kr. per Petit⸗ 


zeile berechnet. 


Muſikaliſches. 


Der Lehrer⸗Geſan, iger Umgegend hat die Abſicht, künftigen Montag als den 
1. Oktober ein Gefangfeſt en and ladet dazu Kollegen und Freunde ergebenft ein. 

Das Feſt zerfällt in eine Aufführung veligiöfer Geſänge und Orgelpiecen in der hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Kirche und in eine Liedertafel auf hieſigem Bahnhofe, wobei mehrere 
der Herren Künſiler 1 mitzuwirken die Güte haben werden. Vormittags 11 Uhr 
findet die Aufführung = en und Nachmittags 4 Uhr die Liedertafel ftatr, Wer an 
der Probe, die früh 9 Uhr in der Kirche abgehalten wird, ſich nicht betheitige, kann zur 
Aufführung nicht ae Da an den Kirchthüren kein Eintrittsgeld erhoben 
wird, fo find die Billets f ie 5 an im Gewölbe des Herrn Bürgermeiſters Fiebig, 
im Gaſthofe zur Stadt Breslau . — der Bahnhofs⸗Reſtauration bierſelbſt gegen 2 Sgr. 
für die Kirche und 5 Sor. für die r zu haben. Der Erlös wird zu wohlthätigen 
Zwecken verwendet. Nachmittag Ein & is 4 uhr wird gemeinſchaftlich in der hieſigen 
Bahnhofs ⸗Reſtauration geſoeiſt. Ein rand pe ip den 1. Oktober früh Punkt 7 hr die 
Theilnehmer und Zuhörer aus Breslau un 0 er Umgegend nach Kanth und Abends 10 Uhr 
zurückfahren. Die Fahrbillets zu 9 Sgr. für Her: und Rückfahrt find nur in der Bud 
handlung des Herrn P. Th. Scholz, dee  praße 17, bis Sonntag Nachmittag 
6 uhr zu haben. Kanth, den 26. September \ Das Feſt⸗Komitee. 


Liegnitzer landwirthſchaftlicher Verein. 


Die nächſte Verſammlung des hieſigen Vereins findet Freitag den 8. Oktober d. J. 
Vormittags 10 uhr im Saale des Landſchaftsbaufes ſtatt. Die Berathung bezüglich BA 
Landgeſtüksweſens wird fortgeſetzt, Rechnung über den Ankauf der Cleveland⸗Stuten zur 
Durchſicht und Decharge vorgelegt werden. Liegnitz den 26. September 1849, 

Der Vorſtand. 


Bei Graß, Bart 
Brieg bei J. F. Ziegler: 


und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben, in 


Alphabetiſch⸗ ſtatiſtiſch⸗ topographiſche 


Ueberſicht der Dörfer, Städte, Flecken 


und anderer Orte der ö 


königlich preußiſchen Provinz Schleſien, 
nebſt beigefügten Nachweiſung von der Eintheilung des Landes nach den Bezirken 
der drei königlichen Regierungen, den darin enthaltenen Fürſtenthümern und Krei⸗ 
fen mit Angabe des Flächeninhalts, der mittleren Erhebung über die Meeres fläche, 
der Bewohner, Gebäude, des Viehſtandes u. ſ. w.; verfaßt von 


J. G. R 


Lex.⸗8. Kartonirt. 


64 Bogen. 


nie. 
2 Rtl. 5 Sgr. 


Formulare zu Prozeß⸗ollmachten, 
nach dem von dem Anwalt⸗Vereine zu Breslau entworfenen Schema 
And ſowohl in Folio als in Quart (Brlefferm) eeſchienen und zu haben bei 
Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


Freiwillige Subhaſtation 

des den v. Gruttſchreiberſchen Erben 
gehörigen Gutes Gunſchwitz, welches im Mai 
d. J., ausſchließlich zweier zugeſchlagenen 
und mit zu verkaufenden Ruſtikalgrundſtücke 
landſchaftlich auf 39,211 Rtl. 12 Sgr. 6 Pf. 
abgeſchätzt worden iſt. Der Bietungstermin 
wird am . 

25. Oktober d. J., von Vormit⸗ 

tags 10 Uhr ab, 


lan hieſiger Gerichtsſtelle von dem Kreisrich— 


ter Schott abgehalten werden. 
Jeder Bieter muß eine Kaution auf Höhe 
von 10,000 Rtl. in baarem Gelde oder in 


ſchleſiſchen Pfandbriefen oder Staatsſchuld⸗ 


ſcheinen nach dem Kourſe beſtellen. Von den 
Kaufgeldern bleiben 18,000 Rtl. gegen Ver⸗ 
zinſung zu 4%, pCt. zur erſten Hypothek 
ſtehen. Die anderweiten Bedingungen und 
das Taxinſtrument können während der Amts⸗ 
ſtunden im Bureau III. eingeſehen werden. 

Ohlau, den 22. September 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung, 

(gez.) Junge. 


Auktion. 
Am Sonntag den 30. September werde 
ich in meiner Wohnung zu Groß⸗Mochbern 
Nachmittags 1 Uhr mein ſämmtliches Mobi⸗ 


iar, welches aus birkenen und Mahagony⸗ 
[Möbein beſteht, fo wie ſämmtliches Haus- 


und Küchengeräth öffentlich verkaufen. 
Th. Bögel, Zuckerſiede⸗Meiſter. 


Verſteigerung von 


15,000 Centnern Weichblei. 
Den 22. Oktober d. J. Vormittags 10 uhr 
ſollen an Oberhüttenamtsſtelle in Freiberg 
im Königreich Sachſen 15,000 Ctr. Weich⸗ 
blei in Poſten von 200 bis 500 Ctin. unter 
den Bedingungen der ſofortigen Anzahlung 
des vierten Theils der Erſtehungsſumme und 
der Bezahlung des Reſtes bei der binnen drei 
Monaten bei Verluſt der Anzahlung zu be⸗ 
wirkenden Abholung des Erſtandegen, öffent⸗ 
lich verſteigert werden, was hierdurch mit der 
Bemerkung bekannt gemacht wird, daß die 
unterzeichnete Behörde auf portofreie Ans 
frage nähere Auskunft über die Erſtehungs⸗ 
bedingungen ertheilen wird. 
Freiberg, den 8. September 1849. 
Das königliche Oberhüttenamt. 


Ultramarin (Neublau), 


in 12 verſchiedenen Muſtern, iſt bei Unter⸗ 
zeichnetem billig zu haben. 
J. Müllendorff, Taſchenſtraße 28. 
Breslau, den 27. September 1849. 


Die Ungar⸗Weintrauben, 
a Pfd. 3 Sgr., ſehr gut und füß, ſind ſtets 
von jetzt an nur zu haben Malergaſſe 11 
inmitten der großen Fleiſchbänke, im Möbel⸗ 
gewölbe, 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
welcher polniſch ſpricht und über mehrjährige 
Dienſtführung in einer Wirthſchaft gute Zeug⸗ 
niſſe aufweiſen kann, wird zu Weihnachten 
d. J. geſucht und kann ſich ſofort, jedoch per⸗ 
ſönlich, melden bei dem Dominium Polniſch⸗ 
Würbitz bei Conſtadt. 


Ein anſtändiges Mädchen wünſcht ein bal 
diges unterkommen in einem Verkaufsgeſchäft 
durch das Kommiſſions⸗Komptoir von 

Alexander, Kuypferſchmiedeſtr. Nr. 12. 


Wegen Verſetzung ſind Tauenzienſtraße 
Nr. 84 im erſten Stock gebrauchte Möbel 
zu verkaufen. 


Den geehrten Mitgliedern des Sonnabend⸗ 
Tauz⸗Bereins im Casperkeſchen Lokale, 
den Hiermit BR. e din ee 

f. erſte Tanz⸗Kränzchen ſtattfindet. 
d. J. das erk de Vorſteher. 
Seidel. Vogt. Roch. 


Eine wohllöbl. Theater⸗Direktion 
wird erſucht, die Vorſtellungen auch im Win⸗ 
ter erſt um 7 Uhr beginnen zu laſſen, da ſo⸗ 
wohl die Bittſteller als auch wahrſcheinlich 
der größere Theil des Publikums erſt um 
7 Uhr von Geſchäften frei werden. 

Einige Theaterfreunde. 


Liebichs Lokal. 


Heute, den 28. September: letztes 


Für Laudwirthe! 
Köpp's f 
chemiſch⸗concentrirter 
Dünger, 


ch 
Bicke's Syſtem der Düngung 


von 
Korn, aller Arten Säme⸗ 
reien, Pflanzen, Bäume und 


Kartoffeln. 
Außerordentliche Wirkung. 
Nachdem ſich auch in dieſem Jahre die Wir⸗ 

kung unſeres Düngers aufs glänzendſte be⸗ 
währt, haben wir uns, in Folge mehrfacher 
Anfragen, welche eine ausgedehntere Anwen⸗ 
dung unſeres Compound Manure zum Zweck 
haben, entſchloſſen, in den Preiſen bei Abnahme 
von größeren Poſten eine bedeutende 
Preis⸗Ermäßigung 

eintreten zu laſſen. 

Bei Beſtellungen von einzelnen Paketen zu 
½% Scheffel Getreide bleibt der Preis wie 
bisher 1 Rtl. per Paket. 

Bei Abnahme von größeren Poſten berech⸗ 
nen wir 


folgende Preiſe: 


für ½ Anker a 24 Paket 18 RL. — Sgr. 
= „ „ A 48 % 2 1 
% IT, Jin G Re 
1 Eimer a 180 112 15 
1 Ohm à 360 210 Er 


2 u, mehrere Ohm per Ohm 180 Ktl. 
Die Preiſe verſtehen ſich 

nur per comptant, ohne Ver⸗ 

packung ab Berlin. 

Allen Präparaten iſt eine 
genaue Gebrauchs⸗Anweiſung 
beigefügt. 

Es wird gebeten, bei jeder Beſtellung 
gefälligſt anzugeben, ob für leichten oder 
ſchweren Boden. 

Da wir nur einzelne Pakete zu 7 Scheffel 
Getreide auf Lager vorräthig halten, fo em⸗ 
pfehlen wir zur Vermeidung jeder Verzöge⸗ 
rung die möglichft zeitige Einſendung der refp . 
Ordres auf größere Poſten zur bevorſtehenden 
Winterſaat. 

Berlin, im September 1849. 

Koepp & Comp. 

Zur Annahme von Beſtellungen empfiehlt 
ſich der Haupt⸗Agent Rich. Schramm 
in Breslau, Blücherplatz Nr. 6 und die 
reſp. Kreis⸗Agenten. 


Verkauf von Granitfteinen- 
Hiermit empfehle ich ergebenſt meinen Vor⸗ 
rath an Bauſteinen, Platken, Stufen, Sok⸗ 
keln, Säulen, Krippen ꝛc. aus Granitſtein. 
Jede Beſtellung wird prompt erfüllt, der 
Preis iſt ſo niedrig wie möglich geſtellt und 
das Material wird auch auf Verlangen an 
Ort und Stelle geliefert. 
Roſalienthal bei Zobten a, B., 
den 20. Septbr. 1849. 
Fr. Hanke, kgl. Steinbruchmeiſter. 


Stotter⸗Heil⸗ Unterricht. 


Auswärtige können nach vorheriger Meldung jeder Zeit eintreten. E. Scholz, Schmiedebr. 28. 


Zeichnungen 
zur neuen öſterreichiſchen 47 prozent. Anleihe übernimmt 
Adolph Goldſchmidt, Ring Nr. 32. 
Hiermit beehre ich mich anzuzeigen, daß ich auf hieſigem Platze 


ein conceſſionirtes Agentur⸗Geſchaͤft 
errichtet habe. — Der Ein⸗ und Verkauf von Beſißungen jeder Art, Waaren aller Gat⸗ 
tungen, Aktien, Unterbringung und Verſchaffung von Kapitalien, Beſorgung von Incaſſos, 
Be⸗ und Verſorgung von Commis, Pharmaceuten, Gouvernanten, ſo wie alle in dieſe 
Branche einſchlagenden Geſchäfte werden Gegenſtände meiner ſorgfältigen Beachtung ſein 
und dem mir zu ſchenkenden Vertrauen werde ich mit größter Sorgfalt und Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit zu entſprechen mich eifrigſt bemühen. — Alle hierauf bezüglichen Offerten, Ueber: 
tragungen und Anfragen erbitte ich mir in frankirten Briefen gefälligſt zugeben zu laſſen 


und zeichne hochachtungsvoll 
Friedr. Warnatz in Dresden, Webergaſſe Nr. 18, erſte Etage. 


7J7..ã VV 
5 Von Leipeig. 2 
EN Den erſten und zweiten Transport unferer in Leipzig perſönlich eingekaufter 5 
Be Meßwaaren haben wir bereits geftern empfangen, 5 255 
5 Gebrüder Littauer, & 
7. Ring Nr. 42, 1 Treppe. Sr 


SERHSRHHSISEHSEHHHRTSHSTSEISR SE HSISSHSTSHHSTSERISRHSKH SER 
ren Mat führe 5 
Türkiſch Roth⸗Garn⸗Lager. 

Unſer gut aſſortirtes en gros-Lager türkiſch⸗rother Garne für die Provinz Schleſien be⸗ 
findet ſich einzig und allein bei Herrn Richard Schramm in Breslau, Blücherplatz Nr. 6. 
Elberfeld im September 1849. Aug. und Ferd. Schöller, 
Türkiſch Roth⸗Garn⸗ Färberei Beſitzer. 


Rock, Pantalon- und Westenstoffe, 


welche ich iu Leipzig persönlich gekauft, empfehle billigst: , 
Robert Brendel, Schmiedebrücke Nr. 56. 


Schamot⸗ und gußeiſerne Oefen, 


Koch⸗ und Etagenöfen, Schüſſelöfen und Eſſenbahnöfen nebſt Kochgeſchirr empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen: J. R. Schepp, Neumarkt Rr. 7. 


2 
5 Von Paris. u 


3% Die neueften Kagons in Mänteln, Mantelets und Mantillen find 2 8 
Eden verſchiedenartigſten Stoffen, ſowohl in Sammet, Seide und Cachemir in größter 
2 


Auswahl vorräthig. 5 3 
3 Gebrüder Littauer, 8 


164 Ring Nr. 42, 1 Treppe. 8 
SCC AAA 


Abraham's 50 Rthl. Belohnung. 


tragbare Gehör⸗Inſtrumente. Montag den 24. d. M. Abends, zwiſchen 
Porte voie en ministure. 7 und 8 Uhr wurde mir im Gaſthofe zum 


) 
Taubheit. |fewarzen Adler in Oppeln, bei Herrn 


Neue Entdeckung eines Gehör⸗Ju⸗ Schmidt, während ich im ee Abend⸗ 
ſtruments, welches an Wirkſamkeit Alles brod aß, aus — Zimmer . mittelſt ge⸗ 
übertrifft, was bis jetzt zur Erleichterung die⸗ waltſamen Einbruche eine geſtickte Reiſetaſche 
ſes Uebels in n gebracht worden it. | mit grünlederner Rückſeite geſtohlen, worin 
Nach dem Ohre gebildet, kaum bemerkbar, folgende Segenlände- enthalten. waren; 

i 55 I nur 1 55 Gentimeter Durchmeſſer 2 et „Darlehns⸗ 
in Bri = 
hat, wirkt dieſes kleine Inſteument fo beden Been, 2 25 Nhl. 
tend auf das Gehör, daß das mangelhafteſte Einige Kaſſen⸗Anweifungen u 5 u. à 1 Rtl. 
Organ dadurch ſeine Thätigkeit wieder erlangt. 1 Wechſel von 400 Rihl. auf Ely Ge⸗ 
Die Kranken können wieder an der allgemei⸗ brüder in Berlin, per 15. November 
nen Unterhaltung Theil nehmen, auch das d. J. gezogen und in Blanco er 
ae Fr ch. Mit re ur 9 2 von 8. J. Lasker u. Eidam in Breslau 
chwindet gänzlich. Mit einem Worte bie: ö ER g 5 
Fr dere Eutdedung, in Bezug auf dieſe 2 kleine Scheeren und Karten mit mei⸗ 


Ä g nem Namen. 
ſchreckliche Krankheit, alle nur moglichen Vor Rechnungen und Quittungen von der 


* 


theile dar. Die Inſtrumente können (der Ent⸗ egenwärtigen Leipziger Messe. 
fernung unbeſchadet) bei franco Einſendung 2) Ein deinener Beutel mit eh Rtl. 
einer Anweiſung, nebſt gedruckter Gebrauchs- diverſem Courant, meift in Tpalerftücten, 
Anweiſung, in Silber a 4 Rtl., in vergolde⸗ dabei 3 Rollen & 15 Rthlr. in ½ und 
tem Silber Zr — un in 58 eine Rolle a 25 Rthl. in J. 

das Paar verſchickt werden. Auf po 3) Ein Oberhemde, gezeichnet J. Preiss. 
Anfragen können zahlreiche Er 8 4) Ein Handbuch, 4 7 5 J. P. 

die Wirkſamkeit des Inſtruments e ngefan 5) Eine Cigarren⸗Taſche von braunem eder, 


werden. Man beliebe ſich zu wenden: 
in Aachen jan Herrn Abraham, Neupforte 
Nr. 885 


worin circa 15 Cigarren Platz haben. 
6) Ein Pfund gute Seife. 
Wer mir zur Wiedererlangung obiger Ge⸗ 


in Brüſſel \ = 5 Abraham, Rue Neuve genftände behülſlich fein bann, erhält obige 
(Belgien) * — Nr. 34, Fauburg Ban ng Nee hr 
in Frank: an Herrn Zentner, per Adreſſe der eiſſe, den 27. Septem 5. Pelz. 


Expedition der frankfurter Ober: | 
Poſt⸗Amts⸗Zeitung, h 
wo ſelbige allein echt und unverfälſcht 
zu haben ſind. 

Brüffel und Lachen, im September 1849. 
B. Abraham. 


Eine Wirthſchafterin 
wird für einen evang. Pfarrer ſofort geſucht. 
Näheres ſagt der Kommiſſionär Meyer in 


Hirſchberg. 
Aechte Harlemer 
Blumenzwiebeln 


empfiehlt 


Friedrich Guſtav Pohl 
Friſche Rebhühner, 


das Paar, geſpickt, 10 Sgr., 
friſche Nehvorderkenlen, 
das Stück 6 und 4 Sgr., empfiehlt: 
Frühling, Wildhändlerin, 
Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 


furt a. M. Etwaige Ermittelungen über obige Gegen— 


ſtände können auch in Breslau bei den Her⸗ 
ren L. J. Lasker und Eidam, Karls, 
Straße Nr. 14, angezeigt werden. 

In einer Seifen⸗Fabrik wird ein tüchtiger 
Gehülfe, der ſich über feine Qualifikation ge: 
nügend auszuweiſen im Stande iſt, als Werk⸗ 
führer geſucht. Näheres zu erfahren bei 

J. Launer, Commiſſionair, 
Neumarkt Nr. 13. 
Breslau. 


Friſche Großvogel 
a 8. 3 ſche friſche Enge 


15 Sgr. empfiehlt Wildhändler Adler, 
alter Fiſchmarkt Nr. 2. 


Friſche Jauerſche Bratwur 
Neue Abiugte Bricken, fi 
Ruſſiſchen Caviar 
empfiehlt: R. Kretſchmer, 
Reuſcheſtraße Nr. 10. 


Für 50 Rthlr. iſt ein Flügel zu verkaufen: 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp, 


2446 


Antonienſtraße Nr. 4 iſt der Zte Stock ſo⸗ 
fort oder zu Michaelis zu beziehen. 
Agnesſtraße Nr. 10, im erſten Stock, ſind 
2 gut möblirte Zimmer bald zu beziehen. 
Wohnungen a 15 und 30 Nthl. mit Koch⸗ 
öfen, zu vermiethen Nr. 1 Siebenhubnerſtraße. 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 24, an der 
Taſchenbrücke, iſt der zweite Stock von 4 bis 
6 Stuben nebſt Zubehoͤr, mit oder ohne Stal⸗ 
lung, zu Oſtern zu vermiethen. Das Nähere 
beim Wirth in Ar 28. aA 
Ein Rauch⸗ſcher Apparat zu galvaniſcher 
Vergoldung, und eine kleine Spritze mit 6 
Pumpen arbeitend, iſt zu verkaufen; Werber: 
Straße Nr. 2, erſte Etage. er 
Im neuerbauten Haufe, Schuhbrüde 
Nr. 13, Ecke der Kupferſchmiede⸗Straße, 
iſt eine aus 5 Zimmern nebſt Beigelaß 
beſtehende und mit allen ſonſtigen Be⸗ 
quemlichkeiten verſehene Wohnung zu ver⸗ 
miethen und zu Michaelis zu beziehen. 


f Zu vermiethen 
und bald oder Termin Michaeli d. J. 
zu beziehen iſt die dritte Etage, Junkern⸗ 
Straße Nr. 8, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Entree und allem nöthigen Zubehör. Die 
Wohnung iſt vollſtändig renovirt und der 
Mieths-Zins den jetzigen Verhältniſſen 
angemeſſen. Näheres daſelbſt im Comptoir 
par terre. N 

Gartenftraße Nr. 12, 
iſt wegen Verſetzung eine Wohnung von 
3 Stuben, Alkove, Küche und Beigelaß, auch 
eine Gartenlaube zu vermiethen und bald, 
oder Weihnachten zu beziehen, 

Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt 
eine freund iche Vorderſtube mit oder ohne 
Möbel Ohlauerſtraße Nr. 81, nahe am 
A eier 

Albrechtsſtraße Nr. 14 
iſt die zweite Etage, beſtehend aus ſieben 
Zimmern nebſt dem nöthigen Beigelaß zu 
vermiethen und Termin Weihnachten zu 
beziehen. Näheres im Comptoir daſelbſt. 

Blücherplatz Nr. 8 iſt eine freundliche Hof: 
wohnung von 2 Stuben, Kabinet, Küche und 
Beigelaß zu vermiethen. Näheres im zwei⸗ 

Ring Nr. 60 iſt das große Eck⸗Gewölbe 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 

u verkaufen 
iſt eine Brücken⸗Waage mit Gewicht: ur⸗ 
ſulinerſtraße Nr. 16 eine Stiege. 

Ein Pudelhund hat ſich eingefunden; der 
Eigenthümer kann ſelben gegen Erſtattung 
der Koſten in Empfang nehmen in der Hand⸗ 
lung Wwe. Goldſchmidt, Ohlauerſtraße 71. 

Ein Kirſchbaum⸗Flügel ſteht zu verkaufen 
Sandſtraße Nr. 7, im Hofe eine Stiege. 

Karpfen polniſch geſotten, ſind heute Mit⸗ 
tag und Abend gut zu haben Oderſtraße im 
goldenen Leuchter. chwartz. 

Heut Freitag, Mittag und Abend gut ge⸗ 
ſottene Karpfen bei Sabifch. Reuſcheſtr. 60. 


ſten pupillar⸗ſichern Hypothek, ſind ſofort per 


jura cessa zu vergeben durch das Commiſ⸗ 9 


ſions⸗Bureau von 
E Beraer, Biſchofſtraße Nr. 7. 


Offenes unterkommen für einen Handlungs⸗ 
Lehrling, ebenſo für einen Handſchuhmacher⸗ 
Lehrling und für einen Oekonomie⸗Eleven. 

Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39. 


. 


Zum Verkauf. 


Eine ſchottiſche Türbine ſammt 
Wellbaum und Zulaufrohr von Eiſen⸗ 
blech, nach den neueſten Regeln White⸗ 
laws gebaut, für ein Gefälle von 13½ 
engl. Fuß mit einem Waſſer-Quantum 
von 30 Kubikfuß per Sekunde und eine 
Kraft von 30 Pferden berechnet, die je⸗ 
doch mit entſprechender Waſſermenge für 
alle zwiſchen 7 bis 20 Fuß liegenden 
Fallhöhen mit Vortheil verwendet werden 
kann, verkaufe ich deshalb unter ſehr bil: 
ligen Bedingungen, weil felbe durch den 
gänzlichen Neubau meiner Fabrik ent⸗ 
behrlich geworden iſt. Nähere Auskunft 
ertheile ich mit Vergnügen. 

Bautzen, den 15. Septbr. 1848. 


Karl Ferd. Aug. Fi 
5 eee cher, 


Zum 1. Oktober 
ſucht das Dominium Peucke bei Oels einen 
unverheiratheten Brenner, der gute Atteſte 
aufzuweiſen hat. 


Auf dem Dominium Schmellwitz bei Kanth 
kann zu Michgelis d. J. ein junger gebildeter 
Mann als Wirthſchafts⸗Eleve placirt 
werden. Das Nähere bei dem Wirth⸗ 
ſchaftsamt. 


Ein der Baumzucht kundiger, thätiger) 
unperheiratheter Gärtner, der durch gute At⸗ 
teſte ſeine Brauchbarkeit nachzuweiſen vermag, 
findet ſofortige Anſtellung. 

Breslau, Sand⸗Verſtadt, Sterngaſſe Nr. 6. 

Knaben, welche hieſige Schulen beſuchen, 
finden bei einer anſtändigen Familie Koſt, 
Wohnung und ſittliche, ſowie geiſtige Ausbil⸗ 
dung für einen billigen Preis Oderſtraße 14, 
Zte Etage. 

—— — —-½j4ʒ:⁴.— —-t—l — 

Eine Orgel mit 7 Regiſtern iſt wegen 
Mangel an Raum billig zu verkaufen. Wo? 
erfährt man im Comptoir Ring Nr. 27. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 

Fürſtin Eſterhazy aus Helgoland kommend. 
Fürſtin von Reuß aus Loſſen. Frau Alt⸗ 
mans aus Ober Jauche. Frau von Sodl⸗ 
mayer aus Krakau. Frau von Zamoyska 
aus Wien. Güter⸗ u. Häuſer⸗Agent Schütz 
und Kaufm. Marckwald aus Berlin. Kauf⸗ 
mann Fridrici aus Stettin kommend. Kauf⸗ 
mann Schröder aus Trieſt. Direktor Lieb 
aus Militſch. Majorin von Conſtein aus 
Neiſſe. Polizei⸗Anwalt von Wimmer aus 
Bunzlau. 


— — —ñ— . H— 
26. u. 27. Sept. Abd. 10 u. Mrg. Gu. Kchm. Au. 
Barometer 3779384 278 20 7778 50 


Thermometer 29,5 ＋ 8,8 + 115 
Windrichtung NW NW NW 
Luſtkreis überw. bedeckt überw. 


Getreide: Del: u. Zink⸗Preiſe. 


Breslau, 27. September. 


orte: deſfe mite ann 
S ſt mittle geringffe 


Weizen, weißer 54 Sg. 50 Sg. 45 &m 
Weizen, gelber 0 u 43 * 


— 
Ss 


5 en 28% 265 
dn 24 „% ir 20 * 7 
afer * „ 4 
Rothe Kleeſaat 816.11 li 
Sole r 267° . 510, 11½ „ 
Spiritus. 5 0% bez. 
Nüböl, rohes 14 Kü. Br. 


Zink loco 4 Thlr. 7 Sgr, 
Rapps 107. 104. 102. 
Rübſen 94. 92. 91. 


Auktion in Breslau. 


29. Septbr. Vormittags 9 uhr und Nachm. 2 Uhr. 
Haus: und Gartengeräthe und eine Partie Gartengewächſe. 


Werderſtraße Nr. 7: gute Möbel, 


Bör ſenberlcht⸗. 


Paris, 24. September. 3% 355. 90. 
Berlin, 26. September. 


Eiſenbahn-Aktien: 


5% 88. 75. 0 
Köln ⸗Mindner 34% 93 ½% a 


94 bez. und Br. Krakau⸗Oberſchleſiſche 4% 63 ½ bez. und Gld., Prior. 4% 82 Gl. 


Friedrich Wilhelms » Nordbahn 48 ½% bez. und Br. 
Prior. 5% 102 ½ bez., Ser. III. 5% 100 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Zweigbahn 4% 30 Gl., Prior. 5% 84 Gl. 
Litt. A. 3 ½% 106 Br., Lit. B. 103 Br. — Geld⸗ und 


83 ½ bez., Prior. 4% 93 Gl., 


lige Staats: Anleihe 5%, 106 ¼ a ½ bez. 


Seehandlungs⸗prämien⸗Scheine 101 Br. Poſener Pfandbriefe 4½% — 
Br. Preußiſche Bank» Antheile 99 bez. und Br. 


Gl., neue 4% 94 ½ Gl. 
Fl. 108 Gb. 


Die heutige Börſe war der jüdiſcheu Feiertage wegen geſchäftslos. 


ien, 26. September. Wegen des 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 314%, 

/ bez. 

Oberſchleſiſche 

onds⸗Courſe: Freiwil⸗ 

Staatd Schuld ⸗ Scheine 3 % % 8916 7. 
— 3½0 


7796 8 
Polniſche Pfandbriefe alte 405. 9% 


Polniſche Partial + Obligationen a 500 Fl. 81, , 300 


ilraelltiſchen Feiertages war die Börſe wenig 


beſucht und es wurden auch keine Geſchäfte gemacht. In Deviſen mehr Nehmer als Geber 


5% Metal. 95 ½ bis 96 
Rand ⸗ Dukaten 96 Gl. 


Eifenbahn » Aktien: 


Märkiſche 84 ½ Br. 


Köln: Mindener 93 ½ 
Wechſel⸗Courſe: 


Nordbahn 116 / bis ½. 

Breslau, 27. September. (Amtlich.) Geld⸗ und Fon 
Kaiſerliche Dukaten 96 Gl. knot 
d'or 112¾ Br. Polniſches Courant 95 ¼ Gld. Oeſterreichiſche er leit en 93½ 
handlungs = Prämien + Scheine 101 Gl. Freiwillige Preußiſche Anleibe 107 
Schuld ⸗ Scheine per 1000 Mil, 31% 59 Br. 
99% Gl., neue 3 ½ % 89 ½ Br. Schleſiſche Pfandbrief 
B. 4% 98¾ Br., 3 ½ / 90% Gl. Alte polniſche 4% nı 
Breslau⸗ Schweidnig Biker 9.80, 
Latt. A, 105%, Gld., Litt. B. 104 Br. Aratan 0 erſchleſiſche 63 Gld. 
St. R 
Amſterdam 2 Monat 142 % Br. 
Sicht 100 ¼ Br. res 2 Monat 150 ½ Br., k. Sicht 150 ½ Br. 
Neue Friedrichsſtr. Nr. 2, par terre rechts, 6 26% Br. 


ds, Gourfe; Holländiſch⸗ 
richsd or 113 % Br. Louis⸗ 


Fried 
See⸗ 


Br. 
lich Poſe 8er 4% 
Großberze ner Pfandbriefe 49 

2 1000 RU, 3 ½% 95 Br., 15 
fandbriefe — — neue 94 Gl. 
Br. 5 
Niederſchleſiſch⸗ 
Friedrich⸗Wühelms⸗Rordbahn 48 ½ a re 

Berlin 2 Monat 90 / Gld., k. 
London 3 Monat 


— 


9 


Redakteur: Nimbs. 


